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Die Fandagitation der Sozialdemohratir.

Wir haben mitgetheilt, daß die lebhafteſte Aufmerkſamkeit der
Sozialdemokratie ſich gegenwärtig auf die Landagitation richtet, und daß
zum demnächſtigen Parteitage eine Fülle von Anträgen eingegangen

iſt, die ſich auf dieſen Punkt richtet. Es bedarf keiner großen
prophetiſchen Gabe, um den agitatoriſchen Beſtrebungen der Sozial
demokraten auf dem Lande ein völliges Fiasco vorauszuſagen. Der
Sozialismus iſt mit den induſtriellen Bedürfniſſen und induſtriellen
Verhältniſſen emporgewachſen, und, ganz abgeſehen von der theo
retiſchen und praktiſchen Undurchführbarkeit ſozialiſtiſcher Jdeen auf
agrariſchem Gebiet, ſind allein ſchon die Begleiterſcheinungen der
Jrrlehre, die Bekämpfung von Familie und Religion, dem bäuerlichen
Stande in der Wurzel ſo fremd und verhaßt, daß niemals ernſtlich
an einen Erfolg zu denken iſt. Die vorſichtigen Leiter der Bewegung
haben denn ja auch ihren Emiſſären klüglich den Rath gegeben, jene
beiden Punkte unerörtert zu laſſen wo ſich die Demagogen ſehen
laſſen ſollten, da wird ſelten mehr nöthig ſein, als ſie auf die
Stellung der Sozialdemokratie zu dieſen Grundlagen unſeres Staats
und Familienlebens feſtzunageln, um ihr weiteres Liebesmühen
illuſoriſch zu machen.

Das Privateigenthum an Grund und Boden iſt in den Augen
der Sozialdemokratie ein beſonderes Vergehen. Grund und Boden
iſt die Baſis der Bethätigung und Exiſtenz aller Menſchen. Es iſt
deßhalb nach ihrer Auffaſſung ein Unding, daß Jemand ein aus-
ſchließliches Privateigenthumsrecht an Grund und Boden ganz
ebenſo wie an Beſen und Zündhölzern, beſitze. Wir möchten den
Bauern ſehen, der in eine „Verſtaatlichung“ oder „Vergeſellſchaf
tung“ſeiner Scholle willigen möchte.

Die Ausſichtsloſigkeit einerſeits und die oben bezeichnete Prove-

nienz der ſozialiſtiſchen Jdeen andererſeits haben denn auch zur Folge
gehabt, daß die wiſſenſchaftlichen agrarpolitiſchen Leiſtungen des
Sozialismus ſehr wenig umfangreich ſind. Auch heute gilt noch
das Buch von Wilhelm Liebknecht „Zur Grund und Bodenfrage“, von
dem aus die gelegentlichen Aeußerungen der Parteipreſſe hervorgehen,
als das maßgebende. Nach dieſem Buch laſſen ſich die agrarpolitiſchen

Anſichten des Sozialismus wie folgt zuſammenfaſſen: Die kapitaliſtiſche
Betriebsweiſe revolutionirt den Ackerbau mit Hilfe der Maſchinen
ebenſo wie die Induſtrie die Kleinproduktion vernichtet, wird
der Boden bis zur Erſchöpfung ausgebeutet. Wo Kleinbetrieb iſt,
da ſind die Bauern durchſchnittlich ſo verſchuldet, daß ſie zum
Hypothekenſklaven herabſinken. Jn Folge des Kapitalmangels wird
der Boden in irrrationeller Weiſe bewirthſchaftet. Die Produktivität
der Arbeit iſt eine geringe. Wo Großgrundbeſitz herrſcht, hat der
kapitaliſtiſche Eigennutz den unabhängigen Bauernſtand bis auf die
letzte Spur ausgetilgt. Statt der freien Bauern finden wir unglück-
liche Lohnſklaven, dagegen eine vergleichsweiſerationelleBewirthſchaftung
und eine intenſive Produktivität der Arbeit.

Dies ſind die Leitſätze, die in den von ſozialdemokratiſcher Seite
einberufenen Verſammlungen demnächſt unzählige Male verſirt wer-
den dürften. Es iſt inſofern nicht überflüſſig, ſie im einzelnen zu
betrachten als ſie Wahres und Falſches mit einander vermengen,
während das Heilmittel der ſozialiſtiſche Zukunftsſtaat, ebenſo eine
unbewieſene Behauptung bleibt, wie die angebliche Urſache, die kapi-

taliſtiſche Betriebsweiſe.

Es iſt leider wahr, der Kleinbetrieb iſt verſchuldet, und auch das
iſt wahr, daß infolge Kapitalmangels der Boden nicht ſelten in irra-
tioneller Weiſe bewirthſchaftet wird. Aber haben die Sozialdemo-
kraten das Panacee dagegen in Händen Sie ſtimmen ja im
Reichstage für alle Handelsverträge, ſie haben wiederholt Anträge
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Meiſter Johann.
Zum Jubiläum des Walzerkönigs am 15. Okt. 1894.

Von Heinrich Glücksmann (Wien).
[Nachdruck verboten.

Was den Menſchen über alle Lebeweſen erhebt, das iſt die
Fähigkeit, fröhlich ſein zu können, die Begabung, ſich an Werken der
Kunſt zu laben und zu ergötzen. Wer der Menſchheit dieſe höhere
Heiterkeit beſcheert, der iſt ihr Wohlthäter und verdient ihren Dank.
Es fällt gewiß keinem ein, das Recht auf dieſen Dank dem Meiſter
Johann Strauß ſtreitig zu machen, deſſen beſtrickende Zauber-
klänge als ſingende Schmetterlinge die ganze Welt durchflattern und
Tauſende und Tauſende aus dem Nebelbanne kleinlicher Kümmer-
niſſe in die reinere Luft des Frohſinns gaukeln, Tauſende und Tau-
ſende über die Geſpenſter der Sorge hinwegtäuſchen und mit friſcher
Lebensluſt, mit keckem Kampfesmuth erfüllen, wenn ſie ſchon matt
und zaghaft den Arm haben ſinken laſſen. Eine ſolche ſegensreiche
Macht übt dieſer moderne Orpheus, der die Seelen aus dem Tar-
tarus der Verzweiflung zurückbringt an das Sonnenlicht der Daſeins-
freudigkeit, Tag um Tag ſeit fünfzig Jahren. Und hier iſt einmal
Undank nicht der Welt Lohn. Von der Sympathie begrüßt, als er
ſchen und ſchüchtern vor die große Oeffentlichkeit trat, hat ſich die
landsmänniſche Neigung raſch zu allgemeiner Gunſt geſteigert, und ſeit
Jahrzehnten ſchon huldigt ihm entzückt und begeiſtert die ganze
Menſchheit, ſoweit ſie an zündenden Melodieen die Seelen befeuert,
die Herzen berauſcht und die Beine beſchwingt. Das Jubiläum
ſeiner fünfzigjährigen Kunſtthätigkeit iſt denn ein internationales
Feſt, ein rother Kalendertag für alle Freunde echter Muſik und eines
flotten Tanzes.

Der Lebenslauf des Johann Strauß iſt ein Triumphzug auf
Roſen und auf zumeiſt entdornten Roſen; nur in ſeltenen Augen-
blicken hat ſich ihm das Schickſal verſchleiert, ſonſt lächelte es ihm
beſtändig zu mit ſtrahlendem Antlitz. Der Jugendzeit fehlten frei-
lich die Wolken nicht. Vater Johann Strauß, der Begründer der
ruhmvollen Dynaſtie dieſes Namens, war trotz ſeiner großen Erfolge,
trotz der Ehren, die ihm daheim und im Auslande zutheil wurden,
unzufrieden mit ſeinem Berufe und wollte ſeine Söhne Johann,
Joſef und Eduard durchaus demſelben ferne halten und in eine

eingebracht, um die letzten Zollſchranken niederzureißen welche die
deutſche Landwirthſchaft ſchützen ſollen ſie haben nicht geraſtet bis
die Grenzen der fremden Vieheinfuhr geöffnet wurden die den
heimiſchen Viehbeſtand ſchlimmen Seuchen ausſetzt und die Viehzucht
ebenſo unlohnend macht wie es der Ackerbau ſchon geworden iſt.
Und Kapitalmangel Gewiß, wir wünſchen auch daß dem Klein
grundbeſitzer leichter Kapital zugänglich werde, aber nicht vom Wucher
juden, der ſich des ſorgfältigen Schutzes der Sozialdemokratie er
freut; wir wünſchen eine Umgeſtaltung unſerer Reichsbank,
ſagen wir einmal nach ruſſiſchem Muſter, wo dem leiten
den Kreditinſtitut die Unterſtützung des Bauern und Hand-
werkerſtandes zur Pflicht gemacht iſt, aber wir wünſchen auch
eine Vermehrung der Circulationsmittel in Geſtalt einer Rehabili-
tirung des Silbers als Währungsmetall.

Und nun zu den unbewieſenen Behauptungen! Der Groß-
grundbeſitz ſoll in kapitaliſtiſchem Eigennutz den unabhängigen
Bauernſtand bis auf die letzte Spur ausgelöſcht haben. Auf der
ganzen linken Seite des Parlaments iſt noch jede Maßregel, welche
die Erhaltung bezw. Rekonſtruirung des Bauernſtandes anſtrebte,
abgelehnt worden. Die Heimſtättengeſetzgebung, die Rentengüter,
die Feſtſetzung einer Maximalverſchuldungsgrenze, alles das ſind
Vorſchläge, die von den Vertretern des kapitaliſtiſchen Großgrundbe-
ſitzes eingebracht bezw. unterſtützt, von den Sozialdemokraten
dagegen mit allen Mitteln bekämpft worden ſind. Die Phraſe von
der unglücklichen Lohnſklaverei auf dem Lande iſt eine rein dema-
gogiſche. Es ziehen ja jährlich Tauſende, von den trügeriſchen
Reizen des Stadtlebens geblendet, vom Lande fort und berauben
daſſelbe dadurch der nothwendigſten Arbeitskräfte aber wie bald
erliegen ſie dort der Arbeitsloſigkeit und wie Wenigen werden die
Perioden hoher Löhne, die mit Zeiten gänzlicher Verdienſtloſigkeit
abwechſeln, wirklich zum Segen. Keiner Widerlegung bedarf heut-
zutage mehr das Axiom, daß der Großgrundbeſitz eine „intenſive
Produktivität der Arbeit“ zu verzeichnen habe. Nur zu beredt ſpricht
hier die Statiſtik. Daß überhaupt der land wirthſchaftliche Großbetrieb
dem kleineren oder mittleren überlegen ſei, das iſt wohl eine weitver
breitete Meinung, aber keineswegs ein bewieſener Lehrſatz. Wir
haben an dieſer Stelle ſchon einmal darauf hingewieſen, daß die Rieſen-
heerden und die Rieſenfarmen der amerikaniſchen Grundbeſitzer ſich an

intenſiver Produktivität keineswegs mit denjenigen Betrieben
meſſen können, welche eine perſönliche Aufſicht der Viehzucht und
des Körnerbaus geſtatten. Wir haben an die Betriebsergebniſſe des
Ritterguts Hadmersleben und der berühmten Viehzüchter Collwig,
Fowler, Rebmann erinnert, welche einen Großbetrieb im ſozialiſtiſchen
Sinne keinesfalls repräſentiren. Die moderne ökonomiſche Entwick-
lung in der Landwirthſchaft iſt dem kapitaliſtiſchen Großunternehmen
direkt entgegenſtehend. Wir haben damals auch auf die Schlüſſe
hingewieſen, die der bekannte Profeſſor Max Sering am Ende
ſeines leſenswerthen Buches über die neuere Koloniſation aus ſeinen
Beobachtungen zieht und wo es heißt:

„Die ganze landwirthſchaftliche Entwickelung drängt auf den
Kleinbetrieb hin, weil der ſelbſtarbeitende Bauer durch liebevolleres
Eingehen auf jede Beſonderheit ſeines Ackers wie auf die Bedürfniſſe
jedes einzelnen Stückes ſeiner Heerde im Stande iſt, größere Erträge
herauszuwirthſchaften. Das ſoll ſich auch darin ausdrücken, daß eine
parzellirte Fläche immer einen höheren Werth erzielt als das Ganze
gebracht haben würde, d. h. daß Kleinbeſitz an ſich theurer iſt, ſowie

in dem Gegenſatz zwiſchen Oſten und Weſten der Vereinigten
Staaten, wo nur dem Weſten mit ſeiner jüngeren Kultur, ſeinen
ſchlechteren Verbindungen und Abſatz- Verhältniſſen der Großbetrieb

eigenthümlich iſt.“
Wenn daran auch viel Wahres iſt und die in greifbarer Ab-
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praktiſche Laufbahn drängen. Hübſch und intereſſant erzählt Ludwig
Eiſenberg in ſeiner Strauß-Biographie, die zum Jubiläum des
Meiſters im Verlage von Breitkopf Härtel, Leipzig, erſcheint, wie
im Hauſe Strauß zwiſchen Vater und Söhnen, zwiſchen Gatten und
Gattin durch Jahre ein heißer Kampf gekämpft wurde um Materialis-
mus und Jdealismus, wie die Mutter ſich Entbehrungen auferlegte,
um das muſikaliſche Talent der Kinder ausbilden zu laſſen, wie
dieſer häusliche Krieg endlich zur Löſung der Ehe führte und wie
endlich doch die drei Jungen den Taktſtock des Vaters erbten und
mit noch erhöhtem Ruhme ſchwangen. Nachdem Johann, der Aelteſte,
des Vaters Erbe, die StraußKapelle zu einer bewunderungswürdigen
künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit und einer, alle Zonen der Civiliſation
umfaſſenden Berühmtheit gebracht hatte, wobei ihm ſein genialer,
leider jung verſtorbener Bruder Joſeph wacker ſekundirte, übernahm
Eduard, der Jüngſte, das Orcheſter und erhielt es auf der
Höhe ſeiner inneren und äußeren Bedeutung, was erſt in aller-
jüngſter Zeit die Triumphe der Strauß Kapelle in Ruß-
land dargethan haben. Johann überließ ſich indeſſen voll
und ganz dem ſchöpferiſchen Drange und errang zuerſt im Ball-
ſaale, ſpäter im Konzertſaale und endlich auf der Bühne Erfolg um
Erfolg; er fand für die Tanzmuſik Formen, die ſie adelten und gab
ihr einen Melodieengehalt, der das Genre aus der früheren Wirths-
hausſphäre hob und den ernſteſten Kunſtgeſtaltungen des muſikaliſchen
Genius ſchweſterlich geſellte.

Der Weg ſeines Lebens und Strebens, auf dem faſt 500 froh-
ſinnerfüllte Tonſtücke die Stationen bilden, iſt den Verehrern ſeiner
Kunſt in größerer oder geringerer Genauigkeit bekannt; ihnen den
Menſchen und den Künſtler in intime Nähe zu rücken, die Geſtalt,
die hinter den Werken ſteht, das ſoll hier verſucht werden. Seine
vollendeten Schöpfungen geleitet wohl Johann Strauß oft ſelbſt vor
die Oeffentlichkeit, und er iſt einem internationalen Publikum als
Dirigent bekannt; er hat in Berlin und Paris, in London und
St. Pefersburg, in Rom und in NewYork das Szepter ſeiner
Königswürde, den Taktſtock geſchwungen mit jenem hinreißenden
Feuer, jenem völligen Aufgehen in dem Werke, mit jener begeiſternden
Begeiſterung, die einmal einen entzückten Hörer zu dem charakteriſti-
ſchen Ausrufe veranlaßte: „Wahrlich,, das iſt der verkörperte Drei-
vierteltakt, der in einen ſchwarzen Anzug gefahren iſt!“ Aber in die
Räume ſeines Hauſes und gar in das Allerheiligſte darin, in ſeine
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ſichtlichkeit aufgeſtellten Behauptungen Liebknechts auch demgegenüber

in ihr Nichts zerfließen, ſo wäre es doch verfehlt, wollte man die
hohe wirthſchaftliche und politiſche Bedeutung des Großgrundbeſitzes

verkennen. Wenn er auch nicht die intenſive Produktivität beſitzt,
die Liebknecht ihm andichtet, ſo iſt er Gott Lob noch opferwillig
und ſich ſeiner hohen Aufgabe bewußt. Durch alle Ungunſt der
Zeiten hindurch und einer unzuträglichen Geſetzgebung zum Trotz
hat der Großgrundbeſitz ſeine Verpflichtungen gegen Staat und
Geſellſchaft erfüllt. Er hat der Armee Offiziere und dem Staat
Beamte geliefert. Es iſt ſehr die Frage, ob die dereinſtigen Nach
folger unſerer heutigen Großgrundbeſitzer dieſelben Leiſtungen werden
bringen können. Friedrich der Große ſagte davon, daß „die Race
ſo gut iſt, daß ſie auf alle Art meritiert, conſerviret zu werden“
aber völliger Mangel an hiſtoriſchem Verſtändniß iſt ja auch eine
der Haupteigenſchaften des blind nivellirenden Sozialismus. Wir
aber wiſſen, daß der Grundbeſitz in allen ſeinen Formen und mit
ſeinem ganzen Jnventar das beſte Bollwerk gegen die Fluth des
Umſturzes bildet, den rocher de bronce, den noch ſo viele Agitatoren
nicht werden erſchüttern können.

Die Hetze gegen CaſimirPerier.
H. Paris, 13. Oktober.

Die Pariſer badauderie darf man friſchweg überſetzen
„Maulafferei feiert wieder einen netten Sieg. Weil es
ein paar Reportern eingefallen iſt, ſich in den Stallungen und
Remiſen des Elyſee-Palaſtes umzuſehen und von den Roßjungen
Wunder über das Sattelzeug, die Lederhoſen der Poſtillone
und erſt des Vorreiters erzählen zu laſſen, waren letzten Sonn
tag Tauſende auf die Ausfahrt „Caſimirs“ ſo geſpannt, als
käme er ſpornſtreichs aus dem Reiche der Mitte, wo Chineſen
und Japaner einander die Köpfe wund ſchlagen. Man wußte
chon längſt, daß der neue Präſident die ſchlichte braune Livree
eines Vorgängers in eine königsblaue mit goldenen Borten

umändern und den beſcheidenen aber höchſt präſentablen
Pferdeſtand des Elyſee vermehren würde, allein daran, daß ſich
daraus eine Staatsaffaire entwickeln würde, dachte wohl ſchon
deßhalb Niemand, weil ein größerer Aufwand bei dem millionen-
reichen Manne natürlich ſchien.

Als Carnot den vielbegüterten Grevy r wußte man
ihm Dank dafür, daß er mit der Knauſerei brach, von der
man ſich in der Jntimität und ſogar im Publikum ſo luſtige
Stücke erzählt, wie von derjenigen des alten Thiers und ſeiner
noch geizigeren Ehehälfte. Man lobte die Bemühungen der
Präſidentin, „Geld unter die Leute zu bringen“, indem ſie
mit dem Beiſpiele eleganter Toiletten voranging und ihre Em-
pfänge und Bälle auf einen ſolchen Fuß ſetzte, daß die unter
Grévy eingeriſſene Gewohnheit, nicht mehr friſche Roben im
Elyſee auszutragen, nothgedrungen in Verfall gerieth. Zugleich
fanden die Einrichtungen die ſie im Palaſte und im Garten
traf, um die Räume zu verſchönern und einer größeren Menge
Gäſte zugänglich zu machen, Anerkennung und ihr Coupé galt
für ein Muſter der Korrektheit, wie man an dem Landauer, in
dem Herr und Frau Carnot ſich öffentlich zeigten, nichts aus-
zuſetzen fand. Man wußte, daß ſie ihr ganzes Einkommen vor-
ſätzlich ausgaben, neben der Repräſentation auch noch für milde
Zwecke, und wie ſcharf ſonſt auch die Oppoſition mit Carnot
umging, in dieſem Punkte vermaß ſich niemand eines ungebühr-
lichen Worts.

Und nun ſteht ein Mann, deſſen Reichthum allbekannteThatſache iſt, an ger Spitze der Regierung. Sein Privatver-

mögen zählt ſich nach Millionen, acht oder zehn oder zwölf, und
weil ſie vorwiegend aus den Grubenwerken von Anzin ſtammen,
heißt er bei Rochefort und anderen „Caſimir d'Anzin“. Er
hat von jeher ſichtlich Freude an glänzendem Auftreten gehab,

Arbeitsſtube, kann ihm der Blick der Allgemeinheit nicht folgen ſo
ſei denn heute der Schleier ein wenig gelüftet!

Wie der Muſiker Johann Strauß typiſch iſt für die Sinnesart,
den Geſchmack, die Seele und das Temperament des Wienerthums,
ſo iſt auch der Menſch die Verkörperung jener gewinnenden Liebens-
würdigkeit, jener gewinnenden Liebenswürdigkeit, jener Lebensfreudig-
keit und Gemüthlichkeit, welche die holde Seite des Wiener Volks
charakters bilden. An der Seite einer reizenden und geiſtvollen
Gattin, die ſein Miniſter für alle Portefeuilles, ſein getreuer Kanzler,
ſeine rechte Hand, ſein praktiſcher Sinn iſt, dabei aber doch Zeit und
Ruhe findet, eine muſterhafte Hausfrau zu ſein, das Erquicken jedes
Gaſtes, ſo lebt Meiſter Strauß in ſeinem behaglichen Heim wie in
einer ſelbſtgeſchaffenen Welt, ſelbſt geſchaffen in dem Sinne, als aus
dem Getriebe draußen nur Jene zu ihm dringen, die er ſich aus-
erwählt. Selten nimmt er eine Einladung an, ſelten auch erſcheint
er in der Loge eines Theaters oder Concertſaales. Sein Leben iſt
Arbeit. Wenn ſeine Gäſte ſtets vertraute Freunde, darunter
Johannes Brahms, Karl Goldmark, Alfred Grünfeld, Moriz Roſen-
thal, Max Kalbeck, der Bildhauer Victor Tilgner, Ludwig von Doczy,
der doppelſprachige Dichter des „Kuß“ und der „Letzten Liebe“
ihm lange nach Mitternacht in Schlummerſehnſucht matt die Hand
drücken und gehen, dann ſtellt er ſich erſt, eine friſchangebrannte
Zigarre im Mund, eine Flaſche Wein neben ſich, an den Arbeitstiſch
und läßt ſeine tönereiche Seele ſich ausklingen. Oft blinkt der erſte
Sonnengruß des Morgens am Himmel, wenn er das Lager aufſucht.
Die elfte Vormittagsſtunde findet ihn wieder an ſeinem Stehpult,
und nicht in Schlafrock und Pantoffeln, ſondern in einer Toilette
von tadelloſer Eleganz er liebt die läſſige Bequemlichkeit der üblichen
Hauskleidung nicht und hält viel auf den äußeren Menſchen, was
ihm aber nicht den Anſtrich des Geckenhaften geben kann, weil es
der Nobleſſe ſeines Weſens entſpricht, von der alle Geſchäftsleute,
die mit ihm in Verbindung ſtehen, und ſeine Dienerſchaft ſchwärmen.
Der vornehmſte Wiener Kleiderkünſtler äußerte kürzlich er habe nur
zwei Kunden, auf die er ſtolz ſei und mit denen er freudig ver-
kehre: Se. Majeſtät der Kaiſer und Johann Strauß. Selbſt
verſtändlich hat dieſes Urtheil den lieben Egoismus zum Vater;
Strauß zahlt kaiſerlich, er handelt nicht, läßt nicht warten und macht
keine Abzüge. Wie gering er das Geld achtet, beweiſen tauſend
Akte einer geradezu verſchwenderiſchen Herzensgüte, die nicht immer
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und viel Geld für ſeinen Hausſtaat, r Pferde und
überhaupt den Luxus eines großſtädtiſchen Kapita
liſten ausgegeben, der eine ariſtokratiſche Verwandtſchaft hat

der ehemalige Miniſter Herzog von Audiffret-Pasquier iſt
ſein Onkel. Warum ſollte er dies als Präſident anders halten
Die ſchönen Pferde, die ihn am Sonntag zum Rennnen der
Stadt Paris hinausfuhren, der neue Wagen, die ſtattlichen
Livreen werden ihm verdacht, als hätte er das Geld einem an
deren Zwecke entzogen, und unten und oben kichern und ſchreiender Republtt, als kutſchirten die Poſtillone des Daumont-

eſpannes die „guetse“ zum Abgrunde zu. Ein monarchiſtiſches
Blatt erzählt, beim Anblick des präſidentſchaftlichen Wagens
habe jemand den Ruf „Vive l'Empereur“ ausgeſtoßen, und
die Sozialiſten bringen das Viergeſpann in einen tragiſchen
Zuſammenhang mit der verzweifelten That einer armen Frau,
welche nach einem Streite mit ihrem arbeitsloſen Manne ſich
ſelbſt und ihren fünf Kindern durch Kohlendampf den Erſtick-
ungstod bereitete.

Dies zeigt am deutlichſten, wo die Gegner hinaus wollen.
Die einen halten den Augenblick für geeignet, dem Herzog von
Orleans, wenn nicht dem Prinzen Viktor, durch den Vergleich
mit dem prachtliebenden Präſidenten Reklame zu machen, die
Anſicht zu verbreiten, er ſpiele die Rolle eines Monarchen,ohne ba Frankreich darum der Wohlthaten der Monarchie

theilhaftig wäre. Die anderen wühlen von der entgegengeſetzten
Seite, um den Haß gegen den Bürgerſtand, aus dem der neue
Präſident gleich ſeinen Vorgängern Carnot und Thiers hervor
gegangen iſt, zu verſchärfen, und was der Präſident
thut oder nicht thut, liegt ihnen gerade recht, um ihn her-
unterzureißen. Als er vor r Wochen der Wittwe des
bei dem Eiſenbahnunfall auf der Nordlinie getöteten Stations-
chefs als erſte Hülfe fünfhundert Franken überreichen ließ,
wurde er verhöhnt, weil er mit Wohlthun prahle. Weil in
einem entlegenen Viertel von Paris das erwähnte Familien
drama ſich zutrug, heißt es, der Präſident der Republik ſei mit
daran ſchuld: er habe nicht genug Vertrauen einzuflößen ge-
wußt, es nicht verſtanden, den Hungernden den Weg nach dem
Elyſee-Palaſte zu weiſen. Das ganze Treiben iſt wahnwitzig,
aber als gefährliches Symptom beachtenswerth.

Bei dem Begräbniß der Mutter und ihrer garf Kinder
gab ein Pariſer Gemeinderath der gehäſſigen Geſinnung,
welche die Sozialiſten als Grundlage ihrer revolutionären Be
ſtrebungen zu verallgemeinern ſuchen, öffentlich Ausdruck:

„Ueberall ſteigen Rufe der Verwünſchung und Entrüſtung
egen eine Geſellſchaft auf, welche inmitten ihres eigenen Luxus
ür die Unglücklichen nur ein paar Stückchen Kohle zum Selbſt
morde hat. „Wehe den Armen!“ ſcheint der Ruf des Endes
unſeres Jahrhunderts zu ſein, das alles analiſirt, alles gemeſſen,
die größten und tiefſten Probleme ergründet hat, angeſichts des
furchtbarſten Elends aber keine Wißbegier kennt, keine Löſung
ſucht. Und während in einigen Paläſten die Reichthümer ſich an
häufen, ſind die Kinder der Armen dem Hunger, dem Siechthum
preisgegeben. Schlummert im Frieden, ihr Märtyrer! An
euren Gräbern ſchöpfen wir den Muth und die Thatkraft, einen
geſellſchaftlichen Zuſtand zu bekämpfen, der ſo ungeheuerliches Elend
und ſolche Kataſtrophen erzeugt.“

Welcher Phraſenſchwulſt!

Deutſches Reich.
Die Kowalskis. Ueber den Vorgängen in der Ober

feuerwerkerſchule zu Berlin hat man einen andern Fall, der
vor wenigen Wochen gerechtfertigtes Aufſehen erregte, nahezu
in Vergeſſenheit gerathen laſſen. Man erinnert ſich, daß
während des jüngſtverfloſſenen Kaiſermanövers eine Anzahl
Soldaten, die den Namen Kowalski trugen, verhaftet worden
e ſollen, wie es hieß, unter dem Verdachte anarchiſtiſcher

n Die Meldung iſt hie und da beſtritten worden.
Daß ſie dennoch zutreffend geweſen, beweiſt eine Mittheilung
der „Köln. Ztg.“ aus Elbing, welche folgendes beſagt: „Ver
gebens haben bis jetzt die vielen Verwandten der 22 verhaf-
teten Jnfanteriſten mit Namen Kowalski auf eine Aufklärung
der myſteriöſen Sache gewartet. Bis jetzt liegt die Angelegen
heit im Dunkeln.“ Der Wunſch erſcheint nicht unbegründet,
daß über den Fall, wenn möglich, bald etwas Zuverläſſiges
bekannt werde.

Gegenüber den fortgeſetzt ſich erhaltenden Behauptungen,
der Reichstag werde in dieſem Jahre zu der ſonſt üblichen
Zeit des Seſſionsbeginnes ſein altes Heim nicht mehr, ſein
neues aber noch nicht zu ſeiner Aufnahme bereit finden, wird
dem „Hamb. Corr.“ von informirter Seite beſtätigt, daß
bis zum 20. November und früher wird der Reichstag
ſo wie ſo nicht h das neue Reichstagshaus zur Be
nutzung beſtimmt fertig ſein werde. Wenn davon die Redeſei, daß der Reichstag nach der erſten feierlichen Sitzung am

Königsplatz einige Plenarſitzungen im alten Hauſe halten
könnte, ſo ſei damit die Möglichkeit berückſichtigt, daß die eine

oder andere Einrichtung im neuen Hauſe nicht glatt funktionire;
aber wie geſagt, nür der Möglichkeit. Ueberdies aber würde,
wie verſichert wird, die Abhaltung einzelner Plenarſitzungen
im alten Reichstage nicht das Mindeſte entgegenſtehen. Der
Reichstag wird alſo nicht nur nicht obdachlos ſein, ſondern
zwiſchen zwei Häuſern die Wahl haben.

Sehr peſſimiſtiſchen Betrachtungen giebt
ſich bezüglich des Endreſultates der zur Diskuſſion. ſtehenden
Frage der zu treffenden Maßregeln gegen die Umſturz-
parteien die „Berl. Börſ.-Ztg.“ hin; wir leſen dort:

„Diejenigen Blätter, deren V ſich zuletzt in der gehigiaſten
Beachtung der Winke aus der Wilhelmſtraße erſchöpfte, haben eine
neue Parole erlangt. Wenn wir den Leitartikel eines dieſer Blätter
recht verſtehen, ſo tröſten ſie ſich etwa mit dem Gedanken: nur
Muth, die Sache wird ſchon vertuſcht werden. Durch wen
Je nun, durch Mitglieder des Preußiſchen Staats
miniſteriums, welche „reſignirt ſich an die undank-
bare Arbeit gemacht haben, ut aliquid fecisse vVideatur“.
Wird nichts daraus, und bei ſo reſignirten Empfindungen kann
man faſt ſicher ſein, daß nichts aus der ganzen Aktion wird, ſo
iſt man ſchon zufrieden damit, „von ſich ſagen zu können, daß
man ſeine Pflicht gethan habe.“ Wir nageln auch dieſe Aus-
laſſung feſt. Es ergiebt ſich daraus, wie negativer Natur der
Aufklärungsdienſt, von dem geſtern officiös die Rede war, be-
ſchaffen geweſen ſein muß. enn man von vornherein auf den
Erfolg verzichtet, wozu dann überhaupt das Terrain für einen
erfolgreichen Kampf „nach allen Richtungen hin“ aufklären Aber
es ergiebt ſich auch noch mehr daraus. Die Aufforderung des
Kaiſers in Königsberg lautete, mit ihm hineinzugehen in
den „ernſten“ Kampf u. ſ. w., und zum Schluß: „Ehrlos“,
wer ſeinen König im Stiche läßt!“ Auf welches niedrige
Niveau wäre aber die große Jdee heruntergewürdigt, ſofern man
jetzt an dieſe Arbeit ginge mit dem Gedanken „wenn nicht, na
denn nicht“, wobei man den freiſinnigen Hilfstruppen ſogar
Grund zu der Erwartung giebt, daß nach aller Wahrſcheinlichkeit
das Letztere „denn nicht!“ das Ende vom Liede ſei. An
geſichts einer Herabwürdigung eines Kaiſerwortes, das
zugleich die ernſteſte Mahnung der Zeit und ihrer Verhältniſſe an
Staat und Geſellſchaft n verſagt uns die Sprache. Ein
Sacrificium des Jntellekts iſt nur gebracht worden, damit die
Leitung einer großen Unternehmung nicht in Hände kommt, die
kraftvoll zum Erfolg ſtreben, und da ſollen das Deutſche Bürger
thum und der Deutſche Adel Vertrauen gewinnen Nimmermehr!“

Wenn von der Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbs die Rede iſt, ſo glaubt man gemeiniglich, daß es ſich
dabei nur um einen Schutz des Gewerbes i. e. S. alſo der
Jnduſtrie und des Handwerks, n Gewiſſe Theile der
concurrence déloyale, wie der Verrath von Fabrik und Ge-
ſchäftsgeheimniſſen, betreffen ja allerdings faſt allein oder aller
rößtentheils das Gewerbe i. e. S. Die „Berl. Polit.
achr.“ heben anderſeits eine ganze Reihe von Praktiken

hervor, die lediglich vom Standpunkt des unlautern Wettbe-
werbs zu betrachten und von ſchädlichem Einfluß auf den
reellen Landwirthſchaftsbetrieb ſind:

„Vornehmlich haben ſich ſolche im Käſe- und Butterhandel
herausgebildet. Hat Jemand einen Käſe hergeſtellt, der preiswerth
und gut iſt, und hat er dieſen Käſe mit einem beſonderen Namen
belegt, ſo findet ſich nur zu leicht ein Anderer, der unter demſelben
Namen ein minderwerthiges Produkt auf den Markt bringt.
Natürlich kommt der Käſename dann nur zu bald in
Verruf, und der erſte Herſteller iſt geſchädigt. Bei dem
Butterhandel iſt es ebenſo. In die Butterfäſſer reeller
Meiereien, die nicht zurück geliefert werden, werden ſchlechte
Butterſorten gepackt, und der Ruf der betreffenden Meierei iſt ge
ſchädigt. Und nicht bloß bei Käſe und Butter hat die Landwirth-
ſchaft unter der unlauteren Konkurrenz zu leiden. Saatgetreidevon geringerem Werthe wird in Originalſäcken bekannter Firmen

gepackt; unter dem Namen „weſtpfäliſche Schinken“, pommerſche
Gänſebrüſte“ werden Erzeugniſſe von geringem Werthe verkauft
u. a. m. Kurz, man erſieht ſchon aus der Anführung dieſer
wenigen Beiſpiele, daß wenn die Geſetzgebung ſich gegenwärtig
daran macht, dem unlauteren Wettbewerb durch geeignete Maß-
nahmen entgegenzutreten, auch die Landwirthſchaft ſtark daran be
theiligt iſt. Allerdings wird auch in ihrem Jntereſſe darauf ge-
achtet werden müſſen, daß unter den feſtzuſetzenden Beſtimmungen
nicht etwa die reelle Konkurrenz zu leiden bekommt. Hierin beruht
überhaupt die größte Schwierigkeit des ganzen geſetzgeberiſchen
Vorgehens.

„Der Berl. BVörſen-Courier“ tritt bereits den So
zialdemokraten ſo weit bei, daß er den Kommunismus auf den
Grund und Boden erſtrecken will. Den Anfang eines bezüg-
lichen Leitartikels ſetzen wir hierher

„Denket Euch einen tropiſchen Urwald, von Affen bevölkert;
darunter einige wenige, die wir wiſſen nicht auf Grund welchen
Rechtstitels den Urwald zu beſitzen vorgeben, jeder einen grö-
ev oder kleineren Theil, während die große Mehrzahl beſitz
os iſt.

Letztere ſammeln die Früchte des Urwaldes, um ſie den
„Beſitzern“ abzuliefern, und erhalten einen Theil als Lohn zurück,
womit ſie nur nothdürftig ihr Leben zu friſten vermögen dürften
ſie die von ihnen eingeſammelten Früchte für ſich behalten, ſowürden ſolche zu einer behaglichen Exiſtenz reichlich genügen.

Du denkſt Dir, lieber Leſer, warum läßt ſich die große Menge

der Affen eine ſolche Anmaßung einzelner Nun, wir
wollen hier gleich bemerken, daß eine Wirthſchaftsordnung wie die

eben geſchilderte in der Affenwelt nirgend vorkommt, wohl aber
bei den Menſchen.

Du brauchſt nur unſern Großgrundbeſitzern einen Beſuch zu
machen, dort findeſt Du, wie Menſchen, dieſe edelſten Geſchöpfe,
nicht zu eigenem, ſondern zu fremdem Nutzen ſchaffen, wobei für
ſie ein Antheil am Ertrage (Lohn) entfällt, der jedoch nicht genügt,
um ihre dringendſten phyſiſchen Bedürfniffe zu beſtreiten an eine
geiſtige Kultur iſt kaum zu denken.

Der Privatbeſitz an Grund und Boden beruht auf Uſurpation.
Daß die Aneignung eine widerrechtliche war, iſt früher nie ſo er
kannt worden, ſo lange eben Boden im Ueberfluß von Jedem in
Beſitz genommen werden konnte, als wie heute, wo z. B. in
Städten der Grundbeſitz (ohne Zuthun der Beſitzer) fabelhafte
Preiſe erreicht, welche die hohen Miethzinſe zur Folge haben.

Oder ſoll die bloße Urbarmachung eines Stückes Land für
den Betreffenden ſammt ſeinen Nachkommen einen Eigenthums-
anſpruch für ewige Zeiten begründen Dann ließe ſich ja eine
Expropriation überhaupt nicht rechtfertigen, wie ſie heutzutage ſchon
vielfach geübt wird wo es das er h erfordert.“

Die Leſer des „BörſenCouriers“ ſind meiſt nicht bloß
wohlhabende, ſondern geradezu reich e Leute. Wie kommt das
Hauptorgan unſerer Hochfinan m der Sozialdemokratie den
kleinen Finger zu Ware eil es die Begehrlichkeit der
Proletarier von den „Feuerfeſten“ gewiſſer Börſianer ablenken
möchte. Darum iſt es bereit, den Grundbeſitz als „gute Priſe“
zu opfern, wie man Ballaſt über Bord wirft, um die Beſatzung
zu retten. Die Herren täuſchen ſich aber ſehr, wenn ſie glau-
ben, daß ſolche „Verſöhnungsopfer“ ihnen helfen würden. Hat
der Mob erſt „Blut geleckt“, ſo dürfte er kaum mit ehrfurchts-
voller Scheu an den Berliner Bankpaläſten vorbeigehen.

Die Wiedereinziehung der im Jahre 1887 errichteten Ober-
kontrolaſſiſtentenſtellen in der Zoll- und Steuerverwal-
tung, die ſeit einigen Jahren in Ausführung begriffen iſt, wird
weiter fortgeſetzt werden. An Stelle der Oberkontrolaſſiſtenten treten
Oberſteuerkontroleure. Die Folge davon iſt, daß die Zahl der
letzteren erheblich zugenommen hat bezw. noch zunehmen wird. Die
Bezirke der Oberkontroleure werden durchweg verkleinert, weil die
Oberkontroleure die bisherigen Funktionen der Oberkontrolaſſiſtenten
mit zu ühernehmen haben. Jm Ganzen werden in Folge dieſer
Maßregel, welche eine gewiſſe Verwaltungskoſtenerſparniß in ſich
ſchließt, zum 1. April k. J. etwa 80 neue Oberkontroleuraſſiſtenten-
ſtellen errichtet ſein.

Friedensunterhandlungen zwiſchen Japan
und China?

Es iſt zur Genüge bekannt daß der Ausbruch des chine-
ſiſch- japaniſchen Krieges nirgends unliebſamer vermerkt wurde
als in England. Da man Japan als den eigentlichen Friedens-
ſtörer betrachtete, ſo wandten ſich die britiſchen Sympathien
von allem Anbeginn den Chineſen zu, und ein allmählicher
Umſchwung trat erſt ein als im Verfolg der Ereigniſſe die
wahrhaft klägliche Zerrüttung der chineſiſchen Wehreinrichtungen
ſich zur Evidenz herausſtellte und gleichzeitig eine Corruption des
Mandarinenthums zu Tage trat, wie man ſie in ſolchem Umfange
nicht für möglich gehalten hätte. Jndeß bei aller Anerkennung der
japaniſchen Leiſtungen blieb das Mißbehagen der engliſchen Politik
ob der oſtaſiatiſchen Vorgänge unvermindert, die Londoner Blätter
wurden nicht müde, darauf hinzuweiſen, daß der Antheil Groß-
britanniens an dem Handelsverkehr in und mit Oſtaſien größer
ſei, als der aller übrigen Kulturnationen zuſammengenommen,
und zwiſchen den Zeilen dieſer Erörterungen konnte man gleich
ſam in Frakturſchrift den Wunſch herausleſen, daß dem Fort-
gange des Krieges und damit dem Wachsthum der Gefahr
eines völligen Zuſammenbruchs des Reiches der Mitte
je eher deſto beſſer, gleichviel auf welche Weiſe, Einhalt ge
than werden möchte. Es konnte nach alledem nicht befremden,
wenn letzter Tage über London die Meldung verbreitet wurde,
daß China Friedensunterhandlungen angeknüpft und ſich
erboten habe, die Unabhängigkeit Koreas anzuerkennen ſowie
eine Kriegsentſchädigung an Japan zu zahlen. Ein ſolcher Schritt
hätte ſo durchaus in der Richtung der engliſchen Wünſche
und Jntereſſen gelegen, als wäre er direkt von der britiſchen
Politik inſpirirt worden; daß die erwähnte Meldung aber nur
ein Fühler war, der zu dem Zwecke ausgeſtreckt worden, zu er
kunden, wie das Terrain zur Anknüpfung von Unterhandlun
gen zur Zeit allenfalls beſchaffen ſein möchte, erſieht man aus
dem ſchleunigen Dementi, welches chineſiſcherſeits ergangen iſt.
Soweit Anhaltspunkte für die Beobachtung der japaniſchen
Regierungs und Volksſtimmung vorliegen, darf man behaupten,
daß der Zeitpunkt zum Anbahnen des Friedens auch ſehrſchlecht ge
wählt wäre. Es müßte ſchon ein unwiderſtehlicher Druck auf
das ſiegreiche Japan geübt werden, um es zu vermögen, auf
halbem Wege ſtehen zu bleiben und einem Friedens-
ſchluſſe zuzuſtimmen, bei dem es ſo gut wie mit
leeren Händen ausginge. Loher aber ſoll ein ſolcher Druck
kommen England wird ſich trotz ſeines ungeheuren Jn-

nur Würdige trifft. Strauß iſt im Stande, ohne die Sache zu unter
ſuchen, irgend einem armen Teufel den Verluſt einer anſehnlichen
Summe zu erſetzen, er iſt dazu im Stande und hat es ſchon gethan.
Und dieſer Mann kann ſich mit dem Gewinne einiger Heller im
Tarock wie ein Kind freuen und von einem ſolchen Tage als einem
glücktichen ſprechen Er liebt die Karte und erholt ſich bei ihr vom
Denken und Schaffen, aber ſelbſt als Spieler iſt er vornehm er
„ſpielt“ auch ohne „Blatt“, läßt nie Jemand „hineinfallen“, doch
wenn er „ſchön gekauft“ hat, da blitzen ſeine ſchelmiſchen, witzigen
Zigeuneraugen, da macht er ſich mit Sarkasmus, der aber nie ſtachelig
und boshaft wird, über ſeine Mitſpieler luſtig oder er benützt die
Paufen, da dieſe über das Ausſpielen ſinnen, um die ahnungsloſen
Herren auf den überall für Eingebungen des Augenblicks bereit
liegenden Notenblättern als Carricaturen feſtzuhalten, worin er ein
erſtaunliches Talent beſitzt.

Aber nicht immer hat das Spiel die Macht, ihn der Arbeit
völlig zu entziehen. Seine Partner ſind es gewöhnt, daß er plötzlich
zerſtreut wird, ſehr ſchlecht ſpielt, vor ſich hinſinnt und plötzlich zum
Stifte greift, um ſich wenn er das Papier bekritzelt hat Noten-
linien auf die Manſchette zu zeichnen und die ſchwarzen Tonzeichen
hinzumalen. Die Walzermelodie „Nur für Natur“, aus dem „Luſti-
gen Krieg“, die ſpäter zu einer geradezu quälenden Volksthümlichkeit
gelangte, ſchrieb er ſogar auf einer Hundertguldennote und ſchuf ſo
ein doppelt theures Autograph. Ein anderes, das in ſich die Fähig-
keit trug, das Juwel eines Handſchriftenſammlers zu werden, eine
Spezialität ohne Gleichen hat leider mit pietätloſer Hand die
Wäſcherin vernichtet. Es war das Motiv zu der prächtigen EinſiedlerRomanze in „Simplicius“, der kürzlich auferſtandenen Ppereite,

geſchrieben auf ein Bett-Untertuch. Das kam ſo. Strauß war mit
dem genannten Werke beſchäftigt. Eine Soirée hatte ihn, beſonders
aber ſeine Frau bis tief in die Nacht angeſtrengt. Frau Adele ſchlief
den Schlaf der Gerechten, Meiſter Johann war im Traume eine
Melodie gekommen, was bei ihm nichts Seltenes iſt. Erwacht,
wollte er die flüchtige Traumelfe bannen, auf dem Nacht-
tiſch waren wohl Notenpapier und Stift, aber ſeine
Gattin ſchlief ſo gut, und das Entzünden der Kerze weckte ſie ge
wöhnlich. Mit raſchem Entſchluß nahm Strauß den Bleiſtift und
ſchrieb die Melodie, da er in der Finſterniß nicht gut die Notenlinien
ziehen und die Notenköpfe einzeichnen konnte, in Buchſtaben auf das
weiße Betttuch, daß es beiläufig ſo ausſah!

PEinsiedl. Rom. F- dur
ca a e

Nächſten Morgen wurde raſch die Ueberſetzung in die richtige
muſikaliſche Orthographie beſorgt, die erſte Notiz aber in die Schmutz-
wäſche geworfen.

Uebrigens iſt Meiſter Strauß nicht immer von ſo rührender
Rückſicht für den Schlaf ſeiner Gattin manchmal beſiegt der
Künſtler den galanten Ehemann, und da wird die Frau aus
Schlummer und Traum geweckt, um eine eben erſonnene Weiſe auf
dem Klavier zu probiren, was ſie aber freudig thut, der Bedeutung
dieſes Amtes voll bewußt. Rückſichtslos und unzart kann
unſer Meiſter gar nicht ſein, und wenn ſchon dieſe Möglich-
keit in ſeinem Weſen läge, dem ſie völlſtändig ferne iſt,
er könnte ſie nicht ſeiner Adele gegenüber geltend machen,
die in ſeinem Hauſe als deſſen guter Geiſt waltet, ihm mit liebe-
voller Sorgfalt alle Schatten ferne hält, ſeine ſtille Sehnſucht zu
erfüllen verſteht und auf ſeine Stimmung und ſein Schaffen den
wohlthätigſten Einfluß übt. Einen Einfluß, der ihm Nothwendigkeit
iſt. Denn dieſer prächtige, mit ſo ausgezeichneten Eigenſchaften be
gnadete Menſch hat eine bis zur Schwäche entwickelte Beſcheidenheit,
deren Auswüchſe Energieloſigkeit und Mangel an praktiſchem Sinn
ſind, und da iſt denn zeitweilig ein Correctivum nothwendig, das
Frau Adelens Klugheit und Herzenstakt auch immer glücklich findet.

Von ſeiner Beſcheidenheit giebt auch ein intereſſanter Brief
Zeugniß, den er aus Oſtende, wo er den letzten Akt ſeines famoſen

Zigeunerbaron“ komponirte, an den Librettiſten Schriftſteller
Schnitzer in der Freude über ein Geburtstagsgeſchenk richtete und

der folgendermaßen Aeſt
Liebſter Freund!

Herzlichen Dank für Eure zarte, liebe Ueberraſchung im Hotel.
Adele war von dieſer zarten Aufmerkſamkeit wahrhaft entzückt und
ich ſetzte mich aus Dankbarkeit ſofort an den Schreibtiſch, um in
Noten auszudrücken, was mir leider in Worten verſagt iſt. Du
darfſt aber keine „Schlager“ erwarten, obzwar der Wille wohl
vorhanden wäre, es dürfte aber im verkehrten Verhältniß zur
Ausführung bleiben. Umſpvnſt greife ich, meiner Gewohnheit ge
mäß, in den Haaren herum, um einen geſcheidten Gedanken aus

dem Kopf zu locken, das Re, umé waren viele, viele Noten, Alles
nur quantitativ, nichts qualitativ

So urtheilte Strauß über die Melodie zu dem Entreeliede des
Schweinezüchters Zſupàän:

„Das Schreiben und das Leſen
Iſt nie mein Fall geweſen,
Denn ſchon von Kindesbeinen
Befaß' ich mich mit Schweinen

eine Melodie, die überall zündete, überall populär, alſo ein richtiger
„Schlager“ wurde, wie der Wiener ein wirkungsſtarkes Kunſt-
werk nennt.

Die Liebenswürdigkeit ſeines Weſens, die ihn die niederdrückende
Würde der Berühmtheit nie hervorkehren läßt, gewinnt ihn lieb,
und vor dieſem Zauber ſind auch die Höchſtgeſtellten nicht gefeit.
Der alte Kaiſer Wilhelm hatte dem Wiener Meiſter ſeine beſondere
Gunſt geſchenkt und ſuchte während mehrerer Aufenthalte in Baden-
Baden gerne ſeine Geſellſchaft Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich
iſt ihm auch innig geneigt, in der Familie Bismarck iſt Johann
Strauß Liebling, und der hochbegabte Erzherzog Johann, deſſen
tragiſches Geſchick immer noch in das Dunkel der Räthſelhaftigkeit
getaucht, lange alle gefühlswarmen Seelen bewegt und erſchüttert
hat, hing an ihm mit wahrhaft freundſchaftlicher Neigung. Der
Prinz war ſehr muſikaliſch, und manche ſeiner Empfindungen und
Stimmungen ſprach ſich in Tönen aus unter dem nom de guerre
„Johann von der Traum“ ließ er einige anmuthige Tonſtücke er
ſcheinen, deren Kleid, wie wir wenigſtens aus den Briefen
des Erzherzogs ſchließen können, nicht ohne ſchmückende Zu-
that durch den Genius des Walzer Königs geblieben iſt.
Johann Strauß wird wohl an dem Jubeltage, den ihm die Verehrer
ſeiner Muſe bereiten, auch dieſes ſeines Gönners gedenken, der ſich
vor einem Jahrzehnt, als die vierzigjährige Wirkſamkeit des Meiſters
gefeiert wurde, mit einem telegraphiſchen Glückwunſche einſtellte, in
dem für die Feier eine glückliche, eine richtige Bezeichnung gefunden
war. Ctzherzeg Johann nannte das Jubiläum „einen Ehrentag für
Oeſterreich“. Das Wort gilt in noch erhöhtem Maße für das jetzige
Feſt und kann erweitert werden für das Weltreich der Civiliſation,
des guten Geſchmacks, der Liebe für das Schöne denn die wahre
Kunſt hat kein Vaterland, ſie gehört Allen, die ſie zu genießen ver
per Die ganze gebildete Menſchheit nimmt darum freudigen Antheil an dem Fubllaum Meiſter Johanns, des Walzerkönigs.
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ereſſen Uebergewichts in Oſt Aſien hüten, eine iſolirte
Action zu unternehmen, die es leicht in Situationen verwickeln
künnte, denen es nicht gewachſen wäre. Ein gemeinſames Han
deln aller Mächte aber erſcheint bis jetzt nur auf der Grund-
lage des Schutzes r ſolidariſchen Jntereſſen geſichert, dieſebeſtehen aber. lediglich in der Jntakterhaltung der Verträge,

welche den in China lebenden fremden Staatsangehörigen den
Schutz ihres Lebens und Eigenthums, ſowie ungeſtörte Aus-
übung ihrer legitimen Berufsgeſchäfte verbürgen. Namentlich
mit auf die Vertragshäfen ſind die Zuſammenziehun
gen und Verſtärkungen der fremdmächtlichen Geſchwader in
den oſtaſiatiſchen Gewäſſern erfolgt. Darüber hinaus erſtrecken
ſich die Ziele eines eventuellen Zuſammenwirkens, einſtweilen
wenigſtens, ſicher nicht insbeſondere iſt noch in den letzten Ta
gen verſchiedentlich mit Nachdruck betont worden, daß
land durchaus keine Veranlaſſung habe, den Japanern in den
Arm zu fallen, und neuerdings W die „Köln. Ztg.“
an der Spitze des Blattes folgende Berliner Meldung

Es wird uns mehrſeitig beſtätigt, daß der Vorſchlag, die
europäiſchen Mächte ſollten ſchon jetzt ein Eingreifen zwiſchen
Japan und China wegen der koreaniſchen Frage eintreten laſſen
von der deutſchen Reichsregierung abgelehnt worden iſt und daß
ein ſolches Vorgehen infolge deſſen von der diplomatiſchen Tages
ordnung der Mächte für et abgeſetzt iſt.

Es wird daher ausſchließlich Sache der letzteren ſein müſſen,
ich darüber ſchlüſſig zu machen wann und unter welchen Be-ingungen ſie dem wer bedrängten Gegner den Frieden ge-

währen wollen. Daß ſie ſich auf nichts einlaſſen werden was
nach einem „faulen“ Friden ausſieht, unterliegt keinem Zweifel.

London, 14. Oktober.
Der New-York-Herald meldet neuerdings, China mache Japan

Friedensvorſchläge der Zwiſchenhändler ſei der britiſche Geſandte
in Tokio. China biete Garantien, daß es die Unabhängigkeit
Koreags reſpektiren, ſowie eine hohe Kriegsentſchädigung an Japan
zahlen wolle. Dieſer Vorſchlag komme vom Prinzen Kung und
Li-hungTſchang. Der britiſche Geſandte O'Connor in Peking
warte dort auf Japans Antwort und werde ſie der chineſiſchen
Regierung unterbreiten.

Auf der japaniſchen Geſandtſchaft erfahre ich, daß dort nichts
von Friedensverhandlungen bekannt ſei und auch nicht daran ge
glaubt werde. Sollte China um Frieden bitten, ſo würde Japan
die ſtrengſten Bedingungen ſtellen. Auch auf der chineſiſchen Ge-
ſandtſchaft erklärte der Sekretär Sir Halliday Macartney, das
Gerücht ſei abſolut unwahr, ſolche Eventualitäten ſeien noch in
weiter Ferne.

London, 14. Oktober.
Nach Gerüchten, welche aus engliſchen Regierungskreiſen

ſtammen, ſoll China thatſächlich Friedensvorſchläge
gemacht, Japan dieſelben aber als unzulänglich zurückge-
wieſen haben.

Berlin, 15. Oktober.
Nach einer hiſtoriſchen Darſtellung der bisher zwiſchen Japan

und den europäiſchen Staaten gepflogenen Verhandlungen über die
Unterſtellung der in Japan lebenden Europäer
unter die japaniſche Gerichtsbarkeit kommt die
„Voſſ. Ztg.“ zu dem Schluß, daß man einem Staat wie

apan, welcher Beweiſe ſeines geliefert habe und auf
dem Wege ſei, eine aſiatiſche Großmacht zu werden, heute nicht
mehr jenes Recht verweigern könne, welches ſelbſt Staaten minder-
werthiger Gattung in Anſpruch nehmen. Sonderintereſſen deutſcher
Geſchäftsleute in Japan dürften nur in beſonderen Fällen in
Betracht kommen. Man habe heute einige Gewähr, daß fremden-
eindliche Beſtrebungen in Japan nicht mehr zum Durchbruch
ommen werden.

London, 15. Oktober.
Wie aus Yokohama gemeldet wird, hat dort das Gerücht von

einer beabſichtigten Jntervention der europäiſchen Mächte
große Aufregung hervorgerufen. Allgemeine Anſicht iſt,
daß Japan die kriegeriſchen Operationen nicht eher einſtellen werde,
bis es ſeine Rechte erlangt und die Sicherheit erhalten habe, daß
von Seiten Chinas eine nochmalige Einmiſchung in die koreaniſchen
Angelegenheiten nicht erfolgt.

Rußland.
Das Befinden des Czaren.

Der „Regierungsbote“ meldet, der Czar ſei nach Maſſandra
efahren, habe die dortige Pflanzſchule beſucht und ſei über Yalta,
eſſen geſchmückte Straßen voller Menſchen waren, nach Livadia
urückgekehrt. Die Berufung des Profeſſors Leyden kam ſelbſt demHofe naheſtehenden Perſonen unerwartet und erregte anfänglich

Schrecken, doch trat Beruhigung ein, als Details eintrafen. Wo die
Nachricht bekannt wurde, fand ſie ſympathiſche Aufnahme und
erweckte den herzlichen Wunſch, daß die ſchwere und verantwortungs
volle, aber große und ſchöne Aufgabe dem deutſchen Arzte gelingen
möge. Geſtern liefen wieder bedenklichere Gerüchte um, doch dürften
dieſe nur eine Folge davon ſein, daß die erneute Zuziehung Leydens
allgemeiner bekannt wurde. Poſitives liegt nicht vor. Das Befinden
des Großfürſten Georg, dem das Klima der Krim nicht bekommt, iſt
ungünſtig. Der Fürſt Obolenski, Direktor der Kanzlei des Miniſters
des Auswärtigen, ſowie der Probſt Janiſchew, Beichtvater des
Czaren, ſind nach Livadia abgereiſt.

Serbien.
Die Reiſe König Alexanders nach Berlin.

Eine der „Pol. Korreſp.“ aus Belgrad zugehende Meldung be
zeichnet die von der „Nowoja Wremja“ am 8. d. Mts. gebrachte
Nachricht, daß die Reiſe des Königs Alexander nach Budapeſt
und Berlin den Zweck verfolge, eine Angliederung Serbiens an die
Tripelallianz herbei zu führen, als tendenziöſe Erfindung. Die Reiſe
des Königs verfolge, wie bereits mehrfach konſtatirt wurde, überhaupt
keinerlei politiſche Zwecke.

Halleſches Stadttheater.
Tannhäuſer von R. Wagner.

Mag es Zufall oder Abſicht geweſen ſein, daß dem in ver-
gangener Woche aufgeführten „Holländer“ geſtern der „Tannhäuſer“
folgte, dem ſich nächſten Freitag eine Wiederholung des „Lohengrin“
anſchließen ſoll, jedenfalls iſt dieſer kleine Wagnercyclus an ſich mit
Freuden zu begrüßen. Von höchſtem Jntereſſe wird es ſtets bleiben,
u beobachten, wie Wagner innerhalb dieſer 3 Werke dem erſehnten

eal des Muſikdramas immer näher kommt. Auch im „Tann-
häuſer“ iſt ein nicht zu überſehender Reſt geblieben, der an die alte
Oper erinnert. Gleichwohl haben wir in ihm bereits ein Drama mäch-
tigſter, packendſter Art vor uns, ein Drama, das ſich im 2. Akte ſo grandios
und gewaltig aufbaut, das ſo fortreißend wirkt, daß man aue dem
Staunen nicht herauskommt, wenn Darſteller dagegen ſtumpf und
unempfindlich bleiben. Denn das war an der geſtrigen Wiedergabe
des „Tannhäuſer“ der fühlbarſte Mangel, daß namentlich im 2. Akt,
beſonders was den Sängerkampf anbelangt, der Verlauf der Handlung
von geradezu ermüdender Mattigkeit war. Jch möchte die Schuld
daran nicht lediglich auf die Darſteller ſchieben, ſondern da die Dar
ſteller hier zugleich Sänger ſind und als ſolche ſchließlich doch immer
mit der muſikaliſchen Oberleitung im Connex bleiben müſſen und von
ihr abhängig ſind, mögen ſie ſich auch noch ſo frei zu ſuchen,
ſo iſt mindeſtens die Hälfte, wenn nicht der größere Theil dieſer
Schuld auf Conto des Dirigenten zu ſetzen, der nicht das
Geringſte dazu beitrug, die nöthige dramatiſche Lebendigkeit

zu erzeugen. Es wurde manches mit einer Langathmigkeit
ehör gebracht, die ſchließlich geradezu langweilig wurde.

ieſem merkwürdig paſſiven Verhalten des Kapellmeiſters
iſt es wohl auch zuzuſchreiben, daß manche Enſembles, wie im 1. Akte.
„Er kehrt zurück“ in der Ausführung, was genaues Zuſammengehen
der einzelnen Sänger betrifft, ſehr zu wünſchen rig ließen. Um
auch die Orcheſterleiſtung gleich vorweg zu s ſo haben mir am
meiſten noch die ſelbſtändigen Orcheſterparthien wie die Ouverture
und die Einleitung zum 3. Akt gefallen, obwohl auch hier nicht alles
von tiefſter Wirkung war. Jm Uebrigen aber herrſchte hier natür-
licher Weiſe des Oefteren dieſelbe Lebloſigkeit wie auf der Bühne.
Die Holzbläſer ließen ſich in der Jntonation mancherlei zu Schulden
kommen, am beſten hielten ſich noch die Flötiſten. Es iſt leicht mög-
lich daß Ueberanſtrengung hiervon die Urſache iſt. Jch halte es
überhaupt für verkehrt, in jeder Woche 3 neue Opern herauszubringen,
wies dies bisher geſchehen. Geht es ſo weiter, ſo werden wir mit
dem Opernrepertoire bald am Ende ſein. Es wäre doch weit ver
nünftiger, wenn von den bisher aufgeführten Opern eine oder die
andere wiederholt und auf die Vorbereitung der neu aufzuführenden
mehr Zeit und Sorgfalt verwendet würde. Mit Aufführungen wie
der gen legt unſre Bühne wenig Ehre ein. Mit ihr war dem
Werke nur wenig gedient.

Um zu den Leiſtungen der einzelnen Darſteller über-
zugehen, ſo ſtelle ich an ihre Spitze die Namen der beiden
intelligenteſten Sänger unſerer Bühne: Frl. Haebermann und HerrMüller-Hartung. t Haebermann iſt eine jener ſelbſtſtändigen,
temperamentvollen Naturen, die nicht immer erſt auf den Dirigenten
zu warten brauchen, um vorwärts geſchoben zu werden. Man
möchte dem Dirigenten einen guten Theil dieſer Anlage wünſchen.
Die „Venus“ Frl. Haebermanns war wohl die beſte, die wir auf
unſerer Bühne erlebt, ohne Zweifel war dies die einwand-
freieſte Leiſtung des geſtrigen Abends. Doch möchte ich meine neulich
ausgeſprochene Warnung wiederholen, die Töne nicht in einander zu
chleifen, ſondern präziſer und beſtimmter anzuſetzen. Herr

üller-H. hatte in mir Zweifel erweckt, ob ſein ſtimmlicher Beſitz
wohl ausreichen würde, einer „Tannhäuſer“parthie gerecht zu werden.
Es iſt auch nicht zu leugnen, daß an manchen dramatiſchwuchtigen
Stellen ein Mangel in dieſer Beziehung fühlbar wurde, gleichwohl
wußte Herr M. mit ſeinen immer nobel klingenden Stimmmitteln ſo
trefflich Haus zu halten, daß ihm die große Erzählung im 3. Akt
überraſchend gut gelang. Jch glaube, nächſt Alvarys unvergeßlicher
Wiedergabe dieſer gewaltigen Parthie, die eine kleine Tragödie für
ſich bildet, darf man die geſtrige Herrn Müllers als die beſte auf unſerm
Theater erlebte bezeichnen. Auch bezüglich der Darſtellung verdient das
erſichtliche Bemühen Herrn M.'s viel Lob. Man merkte deutlich, daß
Herr M. ſeine Rolle eifrig durchdacht und durchgearbeitet hatte.
Durch die etwas zu jugendlich gerathene, bartloſe Maske hatte er ſich
bezüglich der Mimik ſeine Aufgabe ſelbſt ſehr erſchwert. Wenn auch
im Einzelnen noch nicht alles zu wirkungsvollſter Ausführung ge-
langt war, ſo berechtigt doch das ganze Verhalten Herrn Müllers
auch in ſchauſpieleriſcher Beziehung zu den ſchönſten Hoffnungen.
Herr Cianda gab als „Wolfram“ eine neue Probe ſeines red-
lichen Strebens. Jm Allgemeinen mag ſeine Ausführung dieſer
Rolle als befriedigend gelten, doch war das Ganze etwas
ſteif der Ton muß biegſamer werden, die Behandlung der Konſo-
nanten war öfter eine etwas umſtändliche. Fräulein Breuer ſang
als „Elſa“, namentlich anfangs, nicht immer goldrein, einzelne Löne
waren auch nicht gerade wohlthuend für's Ohr, ihr Spiel war bis-
weilen zu gemacht, nicht natürlich genug, ihr Gebet im 3. Akte hätte
von tieferer Wirkung ſein können gleichwohl hinderten dieſe
Mängel im Einzelnen nicht, eine wohl befriedigende Geſammtleiſtung
zu erreichen. Fräul. Thedy's Hirtenknabe gehört zum Makelloſeſten,
das geſtern geboten wurde. Herr Gunthers „Landgraf“ war im
Allgemeinen tüchtig, im beſonderen trifft ihn jedoch der oben bereits
zur Sprache gebrachte Vorwurf der Langweiligkeit. Herr G. wurde
viel zu ſalbungsvoll und breit im 2. Akte. Unter den Sängern iſt,
ſoweit ſie noch nicht genannt ſind, dem „Walther“ Herrn Maltens,der zum 2. Male gaſtirte, das meiſte Kob zu ſpenden. Seine
charaktervolle Ausführung dieſer Rolle, die lobenswerthe
Sicherheit, ferner ſein wirkungsvolles Durchgreifen in den
Enſembles waren wohl geeignet, für ihn einzunehmen.
Der „Biterolf“ Herrn Kaulas war weniger erfreulich.
Daß die Chöre trotz der augen und Lohrenfälligen Dürf-
tigkeit des Materials, unter dem ja einzelne tüchtige Chorſänger ſich
befinden mögen, immer noch ſo herauskommen, wie es geſtern der
Fall war, iſt mehr ein Beweis für die Tüchtigkeit des Chordirektors.
Für die mancherlei Jntonationsſünden und ſonſtigen belanglichen

ängel iſt derſelbe nicht verantwortlich zu machen. Zu wünſchen
bleibt daher, daß auch für den Chor immer tüchtigere Kräfte in Zu-
kunft zu gewinnen ſind. Wäre alles ſo ſchön geweſen geſtern Abend,
wie die famoſen Dekorationen, ſo hätten wir eine muſtergiltige Auf
führung gehabt.

Daß das ſehr zahlreich verſammelte Publikum nicht gerade ſehr
anſpruchsvoll und verwöhnt iſt, bewies der bisweilen unmotivirt

lebhafte Beifall. O. Schröder.
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

4 Halle. Geheimer Hofrath, Profeſſor der Minerologie Dr. Hans
Bruno Geinitz in Dresden feiert am 16. d. M. ſeinen achtzigſten
Geburtstag und gleichzeitig das fünfzigjährige als Mit-
glied der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen Akademie
der Naturforſcher, aus welchem Anlaß ihm Letztere in Anerkennung
ſeiner hohen Verdienſte um die Wiſſenſchaft die goldene Cothe-
nius-Medaille verliehen hat. Seit 1873 iſt Geheimer Hofrath
Geinitz Adjunkt der Akademie für das Königreich Sachſen und ſeit
1875 Vorſtandsmitglied der Fachſektion für Minerologie und Geo-
logie. Geboren am 16. Oktober 1814 zu Altenburg, widmete ſich
Geinitz daſelbſt der Pharma zie, dann 1834--1837 in Berlin und
1838 in Jena dem Studium der Naturwiſſenſchaften, wurde 1838
als Hülfslehrer für Chemie und Phyſik an der techniſchen Bildungs-
anſtalt zu Dresden an eſtellt und erhielt bald ſämmtliche natur-
wiſſenſchaftlichen Vorträge am Blochmannſchen da
ſelbſt und 1846 das Jnſpektorat des u Minerialienkabinets
mit übertragen. Nachdem letzteres beim Maiaufſtand 1849 durch die
Flammen zerſtört worden war, erwarb er ſich große Verdienſte um
deſſen Wiederherſtellung und zweckmäßige Aufſtellung. Oſtern 1850
wurde er zum Profeſſor der Mineralogie und Geognoſie an der zur
polytechniſchen Schule umgewandelten Dresdener techniſchen Bil-
dungsanſtalt und 1857 zum Direktor des mineralogiſchen Muſeums
ernannt. Letztere Stellung hat er vor Dir Monaten aufgegeben.
Seine rüſtige Kraft und die Friſche ſeines Geiſtes berechtigten zu der
Hoffnung, daß er noch lange in den vorderen Reihen der thätigen
Forſcher ſtehen wird, deren höchſte Wonne es iſt, die Wiſſenſchaft zu
fördern. Seine überaus zahlreichen Arbeiten behandeln vorzüglich
das Gebiet ber Geognoſie und ſind von bedeutendem Werthe.

Leipzig. Der Privatdozent Dr. Schmorl von der medizini-
ſchen Fakultät hieſiger Univerſität wurde als Proſektor an das
ſtädtiſche Krankenhaus nach Dresden berufen. Der außerordent-
liche Profeſſor der Phyſik Dr. Walther König, der ſchon ſeit
längerer Zeit beurlaubt iſt, hat mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheits-
zuſtand ſein Lehramt an hieſiger Univerſität nieder gelegt.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 17. Oktober, Vormittags

10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.
Zu St. Georgen: Mittwoch, den 17. Oktober, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Communion, Diakonus Witte.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 13. Oktober 1894.

Eheſchließungen: Der Klempner Auguſt Nachmacher, Dryander-
ſtraße 26 und Minna Strecker, Zwingerſtraße 9. Der Dachdecker
Louis Becker, Kleine Ulrichſtraße 8 und Friederike Stemmler, Hagen-
ſtraße 7. Der Schloſſer Maximilian Nordmann und Marie Nord
mann, Weingärten 42. Der Schuhmacher Wilhelm Engel, Schülers-

e 17 und Minna Terre, Friedrichſtraße 48. Der Bureau-Vor
teher Guſtav Grahl, Mauerſtraße 15. und Thereſe Schumann,

„Schützenſtraße 21. Der Bahnarbeiter Guſtav Riemann, Albrecht-
ſtraße 13 und Emilie Reuter, Große Steinſtraße 88. Der Zimmer-
mann Friedrich Eilenberg, Laurentiusſtraße 4 und Amalie Matthäus,
Merſebürg. Der Schloſſer Richard Köhlitz. Dryanderſtraße 30 und

Johann Mertens, Thomaſiusſiraße 3 und Louiſe Wittenberg, Harz 47.
er Schuhmacher Auguſt Asmus, Heinrichſtraße 11 und Eliſabeth

Grunau, Sternſtraße 11. Der Brauer Louis Heinze, Glauchaerſtr. 49
und Wilhelmine Barth, An der Univerſität 9. er Kupferſchmied
Hermann Barth, Dorotheenſtraße 5 und Klara Schöllner, Merſeburger
ſtraße 24. Der Handarbeiter Friedrich Ritter, Große Brauhausſtr. 19
und Anna Schulze, Mühlweg 41. Der Tiſchler Hermann Rapſilber
und Hulda Dönau, Unterplan 1.

Aufgeboten: Der Buchhalter Karl Schulze, Halle a. S. und
Anna Dittmar, Clettſtedt. Der Schriftſetzer Otto Waldenburger,
Merſeburg und Emma Wachsmuth, Dederſtedt.

Geboreun: Dem Cigarrenhändler Julius Ebeling, Alte Prome-
nade 35 ein Sohn, Walther Reinhold Werner. Dem Bureau-Aſſiſtent
Bruno Baak, Brunoswarte 29, ein Sohn, Louis Ferdinand Wilhelm.
Dem Schneidermeiſter Franz Zeugner, Schwetſchkeſtraße 12, eine
Tochter, Helene Johanna Gertrud. Der Stadtmufſikdirektor Franz
Friedemann, Albrechtſtraße 16, eine Tochter, Alice Hannag. Dem

Maler Albert Hoyer, Henriettenſtraße 13, ein Sohn, Albert Friedrich
Hans. Dem Fabrikarbeiter Bernhard Vogel, Saalberg 24, ein Sohn,
Max. Dem Schleifermeiſter Ernſt Schellhaſe, Spitze 10, eine Tochter,
Pauline Marie Emma.

Geſtorben Der Schloſſer Friedrich Feslner, 35 Jahre Böll-
bergerweg 13. Louiſe Rudolph, 50 Jahre, Große Wallſtraße 16.
Des Handarbeiter Karl Holland Tochter Frieda, 6 Jahre, Ackerſtr. 1.
Des Schneider Friedrich Roſt Ehefrau Anng geb. Damm, 48 Jahre,
Klinik. Des Gaſtwirth Robert Deumer Sohn Robert, 1 Monat,
Glauchaerſtraße 19. Des Fabrikarbeiter Franz Kröber Sohn Walther,
7 Monaie, Berggaſſe 3. Die Wittwe Rebecka Gäbler geb. Schneider
79 Jahre, Annenſtraße 4. Der Correſpondent Hermann Gleue,
31 Jahre, Klinik.

en Eiſenhüt, Bernburgerſtraße 18. Der penſ. Weichenſteller

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Schmidt, Offizier aus Kiel. Otto Brandt,

Lieutenant der Reſerve aus Trebitz. Rittmeiſter v. Kotze und Töchter aus Perleberg.
Bibliothekar Dr. E. Fromm aus Aachen. Stadtbaurath Laurent aus Aachen. Profeſſor
Dr. Peter aus Perleberg. Julie Claſſen aus Petersburg. Frau Amtsräthin Lüttich und
Tochter aus Wendelſtein. Poſtkaſſirer Reitzenſtein aus Ratibor. Arzt Dr. P. Neumann
aus Gothenburg. Modeſt Ritter v. Grigorcea aus Bukowina. Edm. v. Monricki aus
Warſchau. Kaufleute: Wulf aus Straßburg i. Elſ., J. Tancre aus Frankfurt a. M.,
Jaques Brichta aus Wien, S. Marcks aus Cöln a. Rh., Filtzinger aus Hamburg, Hans
Albers aus Düſſeldorf, Wilh. Kreiß aus Pforzheim.

Hotel „Goldene Knugel.“ Legationsrath von Köhler aus Verlin. Reg.-Rath
Scheringen aus Glücksſtadt. Frau Oberſtlieutenant Scheringer aus Glücksſtadt. Land
wirth Dannebaum aus Knieſtedt. Reg.- Rath Dr. Poſſe aus Dresden. Lehrerin Frl.
Pragemann aus Coblenz. Eiſenbahn-Bauinſpektor Teuſcher aus Erfurt. Gutsbeſitzer
Mouzer und Frau aus Hannover. Ingenieur Gahns aus Frankfurt. Oberförſter Wiehe
aus Bleicherode. Paſtor Semmermann und Frau aus Einbeck. Spielberg, Lieutenant
der Reſerve aus Helbra. Arzt Dr. Jahns aus Hannover. Arzt Wendler aus Erfurt.
Jngenieur Staib aus Sterkrade. Kaufleute: Thalheim aus Hannover, Voigt aus Ober
ſchönau, Hagedorn aus Dresden, Sternberg, Levy, Friecke, Fiſcher, ſämmtlich aus Berlin,
Nobbe aus Thale i. H., Schwabe aus Halberſtadt, Hennig und Krauſe, beide aus Magde-
burg, Denthy aus Mainz, Otto aus Werthen i. Weſtf., Hopf aus Nürnberg, Weſtphal
aus Finſterwalde, Siebers aus Eckartsberge, Schmetter aus Nürnberg, Hammerſchmidt aus
Hanau, Schrof aus Wernigerode.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

ſind heute in der ganzen Welt als sioher u.
unsohä dlioh wirkendes, angenehmes
u. hilliges Haus u. Heilmittel beistörungen
in den UVnterleſbsorganen, trägemStuhlgang und daraus entſtehenden Beſchwer
den, wie: Leber- und Kämorrhoidal-
leiden, Kopfsohmerzen, Schwindoel,Athemnoth, Herzklopfen, Beklem-
mung, Appetitlosigkeit, Blähungen,
Aufstossen, Blutandrang nach Kopf
und Brust und als mildes
Blutreinigungsmittel
allgemein anerkanntErprobt und empfohlen von einigen
t tausend praotisohen Aerzten und Pro-

fessoren der Medioin werden die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer
pillen allen ähnlichen Mitteln vorgezogen und alle Jntereſſenten ſollten ſich
von Apotheker Rich. Brandt's Nachflgr. in Schaffhauſen die Broſchüre mit den
Gutachten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker 2e. kommen laſſen. c

Man ſchütze ſich heim Ankaufe vor Fälsohungen und verlange ſtets 3
Apotheker Richarck Brandt's Schweizerpillen. Zu bekommen in faſt allen S,
Apotheken à Schachtel Mk. 1. welche ein Etiquette wie nebenſtehende Abbil-
dung ein weißes Kreuz in rothem Felde tragen müſſen.

Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzer
pillen ſind Extracte von Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen u. im Quantunt, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Familien Nachrichten.

Wir ſagen allen Verwandten und Bekannten für die Be-
weiſe inniger Theilnahme bei der Beerdigung unſeres theuren
Heimgegangenen herzlichſten Dank; Dank auch dem Herrn
Paſtor Hundertmark für ſeine tröſtenden, den Glauben
und die Liebe ſtärkenden Worte, ſowie auch dem Herrn Lehrer
Jo ſt für ſeine mit der Schuljugend aufgeführten uns zu
Herzen gehenden Geſänge. [3929Neutz, den 13. Oktober 1894.

Emma Köster geb. Wehde,
im Namen der Hinterbliebenen.

H. C. Weddy-Ponichke,

alle a. S.,
empfiehlt [3926

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemden
s0 Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.

Tricotagen
in allen Qualitäten und Grössen.

r
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P. P-
Meine Annahme-Stelle für Speditions- Aufträge
beßindet sich micht mehr Marz Nr. 16, sondern

Albrechtstr. 46
bei Herrn Karl Pritschow,
Buchdruckerei und Papierhandlung. Fernspr. 795.

3797] G. Vester,J

M ERICOIISFleischextract m Pepton Bouillon
ist soeben auf der Weltausstellung in Antwerpen der

2 „Grand prix“die höchste Auszeichnung, zuerkannt worden. Ferner wurden die Kem-
merich'schen Producte ausgezeichnet auf der
Internat. Ausstell. für Volksernährg., Wien, Juli 1894 mit der Gold. Med.
Deutsch-nat. Ausstell. f. Volksernährg., Kiel, Aug. 1894, m. d. Gold. Med.
Internat. Ausstell. für Volksernährg., Dresden, Sept. 94, m. d. Gold. Med.

Frauen-Industries- umecl
Kunstgew. Schule.

Malen. Zeichnen.
T IalIIe a. S., Bergstrasse 6, am Paradeplatz

Unterrichtsfächer in: Hand- und Maschinennähen, sowie alle Kunst-
handarbeiten; Wäschezuschneiden, Musterzeichnen; Kleiderschnitt und An-
fertigung. Deutsech. Litteratur. Für auswärtige Schülerinnen Pension.

Beginn neuer Curse den 15. Oktober. Auskunft und Prospekte durch die

3668) Vorstcherin R. A. Kiehling. 5V

erreEeS (Cataloge
Zur ehe gratis ung franco)

Be

e Birnen, z 143J errs Hochstämme, prima Oualität
4 O7 2 W Ganghbarste Sorten für Chausseen,

t Paumen, pIantagen u. Gartenanpflanzungen.
5 Kiürschen. Koerngesunde, garantirt sortenechte Stämme.

Formobst auf Zwergunterlage, in allen Gattungen, Pyramiden, lalwetten
(Spalier), Cordon ote. regelrccht und exact gezogen.

G Liergehölze, MRosen, Georginen. O (13851
T Leitung Von Anpflanzungen, Kostenanschläge, Zeichnungen werden 8

W auf Wunsch prompt ausgeführt. Rathsohläge werden gern ertheilt-

R. Zorseh, Banmschuln, Köstrite i Im

Empfehle täglich friſch meine rühmlichſt bekannten

Specialitäten,.
Um vielfachen Wünſchen mei-

ner verehrten Kunden entgegenzu-
kommen, habe mich entſchivſſen,
mit der Fabrikation meiner rühm-
lichſt bekannten Specialität be-
reits am 13. hu j. zu beginnen.

Jch empfehle daher vom Sonn-
abend früh 7 Uhr an täglich friſch
VPſannkuchen und Kartofrel-
Kringel mit Vanilleguß, wunder-
bar ſchmeckend. 13910Schleſiſchen Streuſelkuchen,

Berliner Napfkuchen,
die feinſten Gebäcke, welche über-

hanpt exiſtiren,
feinſten geriebenen Aapfkuchen

mit Vanillegnuß,
feinſten geriebenen Apfelkuchen,

Matzkuchen nach Art der
Dresdner Sahnenknuchen,

Biscuit-, Chocolad- und Man-
delzwieback, ſowie eine große

Auswahl geſchmackvoller Gebäcke.

Carl KochHerrenstrasse I.
De Fernſprecher 531.

m neHeine om er TrSe T 2 J

e e r 5 J r

r m l
3 e T J

a el. O Pr.
k. Hugo Alose,
Markt 22. „Hötel Gold. Ring.“

Karmrodt'sche
Musikalien- u. Instrum. Handlung

Reinhold Koch,
Barfüsserstr. 20. [3928

StadtTheater.
Montag, den 15. Oktober 1894.
23. Vorſtllg. 22. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Wohlthäter der Menſchheit.

Schauſpiel in 3 Akten von Felix
Philippi.

Dienstag den 16. Oktober 1894.
24. Vorſtllg. 23. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.

Videlio.
Oper in 2 Aufzügen von L. v. Beethoven.

Dichtung von Sonnleithner und
Georg Fr. Treitſchke.

Jn der Verwandlung des 2. Aktes:
Ouverture „Leonore“ Nr. 3

von L. van Beethoven.
Perſonen:

Don Fernando, Miniſter E. Hunold.
Don Pizarro, Gouver-

neur eines Staatsge-
fängniſſes J. Cianda.Floreſtan, ein Gefangener Müller-Hartung.

Leonore, ſeine Gemahlin,

unter dem Namen Fi
delio H. Haebermann.Rocco, Kerkermeiſter Th. Gunther.

Marcelline, ſeine Tochter B. Thedy.
Jaquino, Pförtner W. Wirk.
Ein Hauptmann C. Markgraf.
Erſter Gefangener P. Weiß.
Zweiter Gefangener J. Zimmermann.
Staatsgefangene, i Wachen, Volk.

Nach dem 1. Akt Pauſe.
Ende /-10 Uhr.

Mittwoch, den 17. Oktober 1894.
25. Vorſtllg. 24. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 77, Uhr.
Der Talisman.

Dramatiſches Märchen in Aufzügen (mit
theilweiſer Benutzung eines alten Fabel-

Stoffes) von Ludwig Fulda.
Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-

billets Gültigkeit.

Jn Vorbereiungt

Freitag, den 19. Oktober 1894.
Einmaliges Gaſtſpiel von Lilian Nordica.

Loheng zwim-
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Elſa Lilian Nordieca als Gaſt.

Fündame Sans e Geème.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victor Sardou.

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Montag, den 15. Oktober

Letztes Auftreten!
Die Max Franklin Trunpe,Elite-Parterre- Gymnaſtiker. Brothers

Hermann und Bruno mit ihren
chineſiſchen Spielen. FMlessrs. Grif-
Tiäth und Reade, Excentriker am
ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter
Albert und DBora Popper mit
ihrer Operetten-Parodie „Der Rattenfänger
von Hameln.“ Fräulein Fditha de
Thounard, Koſtüm-Soubrette. DasKheing roid-Frio, humoriſtiſches Ge
ſangs- Terzett. (3281
Prof. J. B. Schalkenbach's

elektriſches Piano Orcheſter.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater
(früher C oncordig- Theater, Geiſtſtr.

Dir.: Max Eduard Fiſcher.
Montag, den 15. Oktober 1894

Erſtes Auftreten
der Poſſenſoubrette

Frl. Valeska Horny aus Berlin.
Zum erſten Male:

Der Mann im Monde,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten von

Ed. Jacobſon.
Gewöhnliche Preiſe der Plätze.

Anfang S Uhr. [3924
Alles Nähere durch die Plakate.

Dienstag, den 16. Oktober 1894
Der Mann mit hundert Köpfen

('homme à cent tétes),
Schwank in 3 Akten

aus dem Franzöſiſchen von Henri Moulin
und Edm. Delarique.

Damen- u. Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer,
Damenſchneiderin, Nanniſcheſtr. 13, I.

Inseraten-Gutschein
für die Zeit vom [6.--31. Oktober 1894.

Bei Aufgabe von Familien- und Wohnungs-Anzeigen,
Stellenangeboten und -Gesuchen, überhaupt bei Anzeigen
rür den Haushalt, wird dieser Gutschein für 3 Zeilen in
Zahlung genommen.

HIIalle, den 16. Oktober 1894.

Expedition der „Halleschen Zeitung“,

t r z cnvaſicitäts- int Alters- Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—-11 Uhr

3393)] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Das Magazin für Titteratur
ist die einzige Iitterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein richtiges
Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewègung enthält. Das Magazin
für Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössische Produetion
derer, die wirklich berufen sind, litterarischo Werthe zu prügen. Aber auch das
litterar historische Intcresso wird durch vornehme sachgemässe
Kritik aus der Feder strong kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Perner
finden „Bildende Künste“ und „„Musilc“, heute kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Schliesslich werden wissenscharſtliche und socialpolitiseche Be-
stre bungen bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessant
behandelt.

Preis 4 II. viertoljührlich. Durch alle Buchhbandlungen und durch die
Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [3274

Probe-Nummern gratis und franco durch den Verlag des Hagazin
Tür Litteratur“, Berlin S W., Friedrichstr. 207.

Sheriff- sqquare- heac-Weizen

G zur Saatofferirt sBank für Sprit- Und Productenhandel

Oschersleben.
G Kuunstgeschichtl. Vorträge

von

Fräulein Agnes Gosche
zum Beſten des Hilfsfonds des Halleſchen Lehrerinnen-Vereins

im Saale des VJenmarkKt-schiessgrabens, ar 41.
Eintrittskarten zu 6 Vorträgen 3 zu einzelnen 1 ſind zu haben inder Buchhandlung des Herrn Dr. Max Wiemeyer, Gr. Steinſtraße 78.

Die Vorträge finden Freitags um 5! Uhr Nachmittags ſtatt (nicht Donnerstagund beginnen den 19. Oktober. 1391
Der Vorſtand des Halleſchen Lehrerinnen-Vereins.

Alter Vortwein
direkt importirt, garantirt roiner Traubensaft, empfehlen zu dem ausser-

ordentlich billigen Preis von 2 HIarK (vwel. Glas [3315

l Sprengel Rink eretr-
7 unstgewerbe-Derein.

Monaks- VerſammlungDonnerstag den 18. Oktober, Abends 8 Uhr
im oberen Saal des „Reichshor“.

Tages-Ordnung:
1. Keſchäftliche Mittheilungen.

graphiſchen Hoch- und TiefDruckverfahren“.
Ausſtellung von Bürgeler Thonwaaren.
Ausſtellung von Holzbrandmalereien.
Aufnahme neuer Mitglieder.

Gäſte, auch Damen, willkommen. [3923Der Vorſtand.

Kalisersaäle,
Grosser Saal.

Am 16. d. Mts. und folgende Tage

tn ee t öneredes im Leipziger Cryſtallpalaſt mit größtem Erfolge aufgenommenen
Wiener Damen -Gesangs- und Tanz-Ensembles

en.M Zehn junge ſesche Wienerinnen.
Dirigent: Herr Lippart, früher bei Venmann-Bliemechen's Leipziger

Sängern als Jnſtrumental-Virtuoſe, und der Miniatur- Sängerin

TWiüllv Proskka.
Concert von der verſtärkten Thieme'ſchen Kapelle. W

Jm letzten Theil Auftreten des Meiſterſchafts-Ringkämpfers

Herrn Ernest Roehber.
Preiſe der Plätze Saal 0,50 Balkon 1 Loge 2

3925) Die Diregtion.Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

2. Vortrag des Herrn Zeichenlehrer Dewerzeny in Halle über: „Die
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Beilage zu Nr. 484 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 15. Oktober 1894.

Halleſche Lokaluachrigten vom 15. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Was werden die Leute ſagen Dieſe Frage kann unſer
Daſein vergiften, unſer Leben verkürz en.

„Was werden die Leute ſagen?“ fragt die in Dürftigkeit lebende
Vornehme, welche ihren Kindern nur eine einfache Erziehung geben
kann, und bringt mit Rückſicht darauf Opfer, welche tief in das
Familienleben hineingreifen, den Mann, die Kinder und ſie ſelbſt
unglücklich machen.

„Was werden die Leute ſagen?“ fragt das alternde Mädchen,
„wenn ich nicht heirathe? Werden ſie mir glauben, daß ich öftmals
rä lt wurde, werden ſie nicht denken, ich ſei „ſitzen“ geblieben

ie Frage beängſtigt ſie, und am Rande ihrer Jugend reicht ſie ihre
Hand der Leute wegen Einem, dem ihr Herz nicht gehört.

„Was werden die Leute ſagen fragt die Braut, die mit
Schrecken wahrnimmt, daß der Mann ihrer Wahl ihrer nicht würdig
iſt. Wiſſentlich geht ſie ihrem Unglück entgegen, indem ſie ihm zum
Altar folgt, denn was würden die Leute ſagen, wenn ſie das
Verhältniß löſte

„Was werden die Leute ſagen fragt die junge Künſtlerin mit
Herzklopfen, wenn ſie erkannt hat, daß der Weg, den ſie von ihren
Eltern ertrotzt, nicht der richtige war, daß ihre Verwandten Recht
gehabt, als ſie ihr Talent für nicht ausreichend erklärten. Sollte ſie
umkehren Wie gern thäte ſie es, ſie weiß ja genau, daß ihre
Eltern ſie gern wieder in ihr Alltagsleben einführten, aber was
werden die Leute ſagen

Tauſenden, die ſich daran gewöhnt haben, auf das Urtheil
anderer mehr als auf ihren Seelenfrieden zu geben, wird dieſe Frage
zum Fluche. Was ſind „die Leute“, die heute leben und morgen
todt ſein können Soll mein Geſchick in den Händen derer liegen,
die wie Spreu ſind Soll ich, um es ihnen recht zu machen,
mein Lebensglück opfern Werden uns die Leute, auf die wir Rück
ſicht nehmen, beiſtehen, wenn wir uns unglücklich fühlen Unſer
Unglück kommt ihnen ſo gelegen wie unſer Glück; beides dient zur
Unterhaltung.

Laßt uns unſeren Herzen und Verſtande folgen und nicht nach
den Leuten fragen. Ein Miſſionar erzählte einſt von einem ge
fangenen Königsſohn, welcher nach einigen Jahren der Gefangenſchaft
unter der Bedingung freigegeben wurde, daß er ſich zur Mittags
ſtunde durch die ganze Stadt führen laſſe.

hege ſagte der Jüngling, „was werden die Leute für Geſichter
machen

„Du weißt noch nicht, wie du hindurch geführt werden ſollſt“,
antwortete der König. Als die Stunde nahte, gab er ihm eine
bis an den Rand mit Milch gefüllte Kriſtallſchüſſel in die Hand.
„Sobald du einen Tropfen verſchütteſt, biſt du des Todes“, ſprach
er. Dicht hinter den Jüngling trat mit gezücktem Dolch einer der
Schergen des Königs, um ihm denſelben in den Nacken zu ſtoßen,
ſobald ein Tropfen aus der Schüſſel zur Erde fiel.

Von weit her waren die Menſchen zuſammengeſtrömt, um den
Königsſohn auf ſeinem gefährlichen Gange zu ſehen. Kopf an Kopf
ſtand die Menge auf den Straßen, alle Fenſter waren beſetzt, ſogar
auf die Dächer waren einzelne geſtiegen. Als der Jüngling ſeinen
Weg durch die in athemloſer Spannung harrende Menge vollendet
hatte, trat der König zu ihm „Nun“, fragte er, „was haben die
Leute für Geſichter gemacht „O König“, antwortete der Jüng-
ling, „ich habe keines geſehen. Jch ſah nur mein Leben in meiner
Hand und den Tod in meinem Nacken.“

Laßt uns wie der Jüngling handeln, laßt uns nicht aufſchauen,
ſondern auf uns ſelbſt achten, denn wir tragen unſer Lebensglück
mit uns herum.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Lilian Nordica ſingt am kommenden Freitag auf unſerem
Stadttheater die „Elſa“ in Wagners „Lohengrin“, bekanntlich
die Parthie, durch welche die Künſtlerin ſich in Bayreuth euro
päiſchen Ruf erworben hat. Zu der Vorſtellung von Fulda's
Märchen „Der Talismanl“ am nächſten Mittwoch erhalten die
Schüler der hieſigen Lehranſtalten Schüeranweiſungen durch die be
treffenden Schulbeamten eingehändigt.

Jm Nationaltheater in der Geiſtſtraße wird am Montag
die längſt erwartete Geſangspoſſe: „Der Mann im Monde“ von
Ed. Jacobſon mit der Poſſenſoubrette Frl. Valesko Horny aus Ber
lin in der Rolle der Werra zur erſtmaligen Aufführung gelangen.
Am Dienstag geht als Novität: „Der Mann mit hundert Köpfen“
(l'homme à cent tötes) von Henri Moulin und Edm. Delarigne zum
erſten Mal in Szene. Dieſer tolle franzöſiſche Schwank hat bei
ſeiner Erſtaufführnng in Leipzig unter Direktion des Herren Max
Ed. Fiſcher die größten Erfolge zu verzeichnen gehabt.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich, was wir im Jn-
tereſſe unſerer Leſer nochmals erwähnen, am heutigen Montage faſt
ſämmtliche zur Zeit dort auftretenden Künſtler, darunter leider
auch Prof. Schalkenbach mit ſeinem „Elektriſchen Orcheſter“.

Kirchenkonzert. Herr Kgl. Univerſitäts MuſikdirektorReubke giebt in Gemeinſchaft mit Frau Paſtor Kühn-Webau und

dem Cellovirtuoſen Herrn Bernhard Schmidt am kommenden
Sonntag (21. d. Mts.) Nachmittag von 4—5 Uhr in der Johan-
niskirche zum Beſten des Kirchbauvereins ein Konzert,
auf welches wir ſchon heute hingewieſen ha ben wollen.

Zwei Liszt- Konzerte veranſtaltet der Kgl. Univerſ.-Muſik-
Direktor Herr O. Reubke in dieſem Winter und zwar ſind dafür bisher
eine Wiederholung der „Fauſt-Sinfonie“, ſowie die „Jdeale“,
der 13. Pſalm und eventuell die „Grauer Meſſe“ in Aus-
ſicht genommen. Es wird dieſe Nachricht dem allgemeinſten Intereſſe
in unſeren muſikliebenden Kreiſen begegnen. Näheres ſoll demnächſt
mitgetheilt werden.

Der Orcheſter-Muſik-Verein iſt mit den an den beiden
letzten Sonnabenden im „Kronprinz“ unter reger Betheiligung
ſtattgefundenen Concerten in ſein 81. Vereinsjahr eingetreten. Es
brachten dieſe beiden Abende an hervorragenden Werken Beetho-
ven's „C-moll-Sinfonie“ und die Sinfonie D-dur v. Svendſen.
Der Mitglieder-Zuwachs iſt auch in dieſem Jahre wieder ein ſehr
erfreulicher.

Kerchliche Wahlen. Jn den nachbenannten evangeliſchen
Kirchengemeinden fanden geſtern im Anſchluß an den Vormittags-
Gottesdienſt die kirchlichen Wahlen ſtatt. Es wurden gewählt (faſt
durchweg Wiederwahl) in Zu Unſern Lieben Frauen:
Gemeinde-Kirchenrath Bankdirektor Böttcher, Gymnafialdirektor
Dr. Friedersdorff, Kaufmannn O. Giſeke, Kaufmann H.
Heckert, Aktuar C. Mül ler und Gymnaſialdtrektor a. D. Pro
feſſor Dr. Naſemann. Gemeindever tretung: Schneidermeiſter
s Fabrikbeſitzer Brinkmann, a Ebermann,Architekt Fahro, Kaufmann L. Fritſch, Univerſitäts-Bibliothek-
Cuſtos Dr. Grulich, Möbelfabrikant Hauptmann, Rentier
Kleinſchmidt, Buchbindermeiſter Kreſſmann, Kommerzien-
rath Lehmann, Profeſſor Dr. Maennel, Bankier E. Steckner
Kaufmann Steineck, Oberrealſchuldirektor Dr. Thaer, Rentier
A. Thiele, Oberpoſtdirektor Wehlack, Kaufmann H. Werther
und Kaufmann A. Winkel mann.

St. Ulrich Gemeinde -Kirchenrath: Rentier
Blümler, Kaufmann H. Bonſtedt, Stadtrath Colla,Fabrikbeſitzer L. Jentz ſch und Baumeiſter Stengel (letzterer
neu) Gemeindevertretung Kaufmann H. Dönitz, Zahnarzt Dr.
Herrmann, Oekonom Hoffmann, Rentier Huckewitz,
B. Jacobi, Kaufmann E. Jahn, erkzeugmacher KühneGlaſermeiſter Längerich, Kaufmann F. Liebau, Gaſtwirth
Neſſe, Kaufmann Th. Stade, Rechtsanwalt Trautmann,
Klempnermeiſter Weber, Malermeiſter Zan der (wieder), Dr. med.

St. Georgen: Die Wahl findet erſt am 21. d. M. ſtatt.
Die ſtädtiſche Fortbildungsſchule unterrichtet im laufen-

den Winterhalbjahre nach dem folgenden Stundenplane: Sonntag
Vormittags 71 Uhr Zeichnen. Montag Abends 71 Uhr
Deutſch, Franzöſiſch. Dienstag Abends 71 9 Uhr Rechnen,
Raumlehre, Engliſch. Mittwoch Abends 71 9 Uhr Zeichnen,
Buchführung. Donnerstag Abends 71 9 Uhr Deutſch, Franzö
ſiſch. Freitag Abends 71 9 Uhr Rechnen, Raumlehre, Engliſch.
Sonnabend Abends 7 9 Uhr Phyſik.

Jubiläum des Ruderklubs „Nelſon“. Am Sonnabend
waren 20 Jahre verfloſſen ſeit der Gründung des älteſten der hie-
ſigen RuderVereine, des Ruderklubs „Nelſon.“ Trotz mancher
Schwierigkeiten hat dieſer Verein ſich immer kräftiger entwickelt und,
aus kleinen Anfängen hervorgegangen, ſich zu einer achtunggebietenden
Stellung unter den deutſchen Rudervereinen aufzuſchwingen gewußt.
Eine aus Anlaß der Jubiläumsfeier vom Vorſtande herausgegebene
Feſtſchrift giebt ein anſchauliches Bild der Entwickelung des Klubs,
zugleich läßt dieſelbe uns einen Einblick thun in ſein inneres Leben,
und aufs deutlichſte erkennen, von welcher Opferfreudigkeit ſtets ſeine
Mitglieder beſeelt geweſen ſind, wenn es galt, den Ruderſport zu
fördern. Es verbietet ſich an dieſer Stelle, eingehend der Geſchichte
des Klubs zu folgen, darum ſeien aus derſelben hier nur
folgende Hauptpunkte hervorgehoben. Seinen erſten Sieg
trug der „RNelſon“ 1881 gegen die Klubs „Neptun“
und „Trafalgar“, von denen nur der erſtere heute noch exiſtirt,
auf der Saale davon, ins Jahr 1885 fällt dann der erſte auswärtige
Sieg des „Nelſon“, der in Leipzig im Dollenzweier-Rennen den Leip-
ziger Ruderverein glänzend mit mehr als 8 Längen ſchlug. Seitdem
hat der Klub noch viele Lorbeeren bei Regatten an den verſchieden-
ſten Orten gepflückt. Nicht weniger als 51 Mal hat er am Start
gelegen und 22 Mal geſegt. dabei 17 Preiſe an ſich gebracht, darunter
2 Herausforderungs-Preiſe, die durch dreimaligen Sieg zu erringen
waren außer auf dieſe Renn-Erfolge kann aber der Klub auch noch
mit Stolz auf eine rege Thätigkeit im Tourenrudern zurückblicken.
Sein Bootsbeſtand ſetzt ſich heute aus einem Skiff, einem Renn-
Zweier, einem Dollen-Renn-Zweier, zwei RennVierern, einem Renn-
Achter, einem DollenGigSechſer, einem Halbausleger-GigVierer und
2 Vergnügungsbooten zufammen, umfaßtalſo geradezu eine kleineFlottille.
Zur Jubiläums-Feier vereinte der Club am Sonnabend zu einem
Feſt-Kommers in dem mit zahlreichen Flaggen geſchmückten Saale
des Wintergartens ſeine Mitglieder und zahlreiche Gäſte, unter
denen neben Vertretern befreundeter Ruder- Vereine von Nah und
Fern in beſonders ſtattlicher Mitgliederzahl der durch langjährige
freundliche Beziehungen dem feſtgebenden Klub verbundene Halleſche
Bicyele-Klub ſich eingefunden hatte, wie auch der Touren-Klub
„Wanderer“ eine Reihe von Mitgliedern zu dem Feſte entſendet
hatte. Muſikſtücke, vorgetragen von der Hentſchel'fchen Kapelle, er-
öffneten den Kommers, deſſen Leitung in den Händen eines der Mit-
begründer des Vereins, des langjährigen Vorſitzenden Herrn P. Möwes
ruhte. Nach dem erſten allgemeinen, dem allbeliebten Bundesliede
„Wo zur frohen Feierſtunde“ wurde von einem Männer-
Quartett, das im Laufe des Abends noch mehrfach durch ſeine
prächtigen Lieder zur Verſchönerung der Feier beitrug,
das herrliche „Gott ſei des Kaiſers Schutz“ vorgetragen worauf im
Anſchluß an daſſelbe Herr Baurath Brünecke, der dem Verein
ſeit Fahren als Ehrenmitglied angehört, Sr. Majeſtät des Kaiſers,
des hohen Gönners des Ruderſports, dieſer Schule des Mannes-
muthes und Entſchloſſenheit, in kurzer kerniger Rede gedachte. Be
geiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung in das dreimalige Hoch auf den
Kaiſer ein und kräftig erſchallte das „Heil dir im Siegerkranz“. Nun
folgten in buntem Wechſel kräftige Ruderer- und heitere Kneiplieder,
Geſangsvorträge und kernige Reden und bald entwickelte ſich in der
mit blau weiß rothen Schleifen geſchmückten Schaar eine feucht-
fröhliche Feſtesſtimmung. Nachdem Herr Moewes die Feſtverſammlung
in herzlichen Worten begrüßt hatte, gab Herr Baurath Brünecke einen
Ueberblick über die Entwicklung und die Erfolge des Klubs, auf deſſen
weiteres Gedeihen er ein kräftiges Hipp Hipp Hurrah! ausbrachte, das bei
den Vereinsmitgliedern wie den Gäſten lauten Widerhall fand. Die
Vertreter der befreundeten Vereine brachten dann ihre Glückwünſche,
zum Theil begleitet von prächtigen Blumenſpenden dar, für welche
ihnen der Ehrenvorſitzende des Clubs, Herr Krüger, dankte. Dem
um den Club hochverdienten Herrn Moewes wurde als Zeichen
der Anerkennung deſſen, was er in langjähriger Thätigkeit geleiſtet,
unter einer herzlichen Anſprache des 2. Vorſitzenden des Klubs, Herrn
Architekt Traue, ein überaus anſprechendes Ehrengeſchenk dargebracht.
Vielen Beifall fand dann noch ein Feſtſpiel, das verbunden durch
einen ſinnvollen Text drei lebende Bilder vorführte, die eine Huldigunder Ruderer vor dem berühmten Seehelden, deſſen Namen der Klub

trägt, weiter eine Mannſchaft im Training, endlich die Huldigung
der Klubgenoſſen vor der Büſte des hohen Protektors des Ruder-
ſports, unſeres alle Beſtrebungen zur Förderung echter Mannestugen-
den unterſtützenden Kaiſers darſtellten. Das Feſt hielt die Theil-
nehmer, deren Zahl ſich auf mehr als 250 belief, bis in die Morgen
ſtunden des geſtrigen Tages in fröhlicher Stimmung beiſammen.
Geſtern Mittag bildete ein zahlreich beſuchter, fröhlicher Frühſchoppen
mit anſchließender Mittagstafel im „Reichshof“ die Fortſetzung des
Feſtes. Trotz des anhaltenden Regenwetters fand Nachmittag die
Dampferfahrt unter Führung des Herrn Baurath Brünecke mit dem
Regierungsdampfer ſtatt. Jm Klublokal („Krug zum grünen Kranze“)
wurde eine Kaffeeſtation gemacht, nach welcher die Weiterfahrt zur
„Saalſchloßbrauerei“ erfolgte. Hier hatten ſich trotz des ſchlechten
etters noch ſo viel liebe Gäſte eingefunden, daß ſich der Schluß
der Jubiläumsfeier bei Tanz und froher Laune würdig ſeinem An-
fange anſchloß.

Die freiwillige Feuerwehr in Giebichenſtein wird am
nächſten Sonnabend im großen Saale der Saalſchloßbrauerei ihr
16 jähriges Stiftungsfeſt durch Konzert, Aufführung lebender Bilder
und Ball feſtlich beghen. U. ſind auch Einladungen an die
benachbarten Feuerwehren ergangen.

Genehmigte Kaſſe. Das Statut der Penſionskaſſe
des Halleſchen Stadt- und Theater-Orcheſters hat
nunmehr die behördliche Genehmigung erhalten. Jn der erſten, am
Sonnabend im Rathhauſe abgehaltenen Generalverſammlung wurden
in den Vorſtand die Herren Stadtrath Jochmus, Stadtverordneter
Otto und Stadtmuſikdirektor Friedemann, ſowie aus dem
Daghprer die Herren Thurm, Fiſcher und Veckenſtedt ge
wählt.

Einen entſetzlichen und jähen Abſchluſt fand ein Ge
burtstagsfeſt, welches am Sonnabend Abend in dem Grundſtücke
Kruckenbergſtraße 11 gefeiert wurde. v der Wohnung eines in der
zweiten Etage des Grundſtücks wohnhaften Eiſenbahnbeamten hatte
ſich ein junger Mann, der Verſicherungsbeamte Hell mann aus
Werlingshauſen in Thüringen, eingemiethet. Um ſeinen neunzehnten
Geburtstag recht luſtig zu geſtalten, hatte er ſich eine Anzahl Freunde
und Bekannte eingeladen, und man gerieth bald in Folge des Ge-
nuſſes von allerhand Flüſſigkeiten in eine ſehr animirte Stimmung.
Das Geburtstagskind hatte noch mehr wie die Anderen des Guten
zu viel gethan und er mußte deshalb in ſein nebenan belegenes
Zimmer getragen werden, woſelbſt man ihn angekleidet auf ſein Bett
legte. Später, als ſich die Geſellſchaft trennen wollte, begab man ſich
noch einmal in das Zimmer des jungen Mannes, erſtaunte aber nicht
wenig, als man daſſelbe leer fand. Ein Blick auf das geöffnete
Fenſter verrieth Alles. Unten auf dem Trottoir lag, einer lebloſen
Maſſe gleich, lang ausgeſtreckt der Körper des Vermißten. Der
letztere hatte ſich, jedenfalls einem „inneren Drange“ folgend, an das
Fenſter gelehnt und hatte dabei in Folge ſeines Zuſtandes das
Uebergewicht bekommen, ſodaß er aus der beträchtlichen Höhe herab-
ſtürzte. Jn der nahe gelegenen königlichen Klinik, wohin der be
wußtloſe und ſtark blutende junge Mann von ſeinen Freunden ge-
tragen wurde, ergab ſich bald die Schwere des Unglücks, indem bei
der ärztlichen Unterſuchung außer einem Schädelbruche ein
mehrfacher Bruch des Unterkiefers und ein Knochen-
ſplitterbruch des rechten Oberſchenkels konſtatirt wurden.
Trotzdem war dem bedauernswerthen jungen Manne geſtern dasBewußtſein zeitweiſe zurückgekehrt. Von dem Vorgange weiß derſelbe

natürlich nichts. Der Vater des jungen Mannes, ein Lehrer in
Werlingshauſen, wurde ſofort mittels des Dlegraphen von dem Un
glück ſeines Sohnes in Kenntniß geſetzt. Die Hoffnung, denſelben
am Leben zu erhalten, iſt nur ſehr gering. (Bei Schluß der Redaktion
wird uns mitgetheilt, daß der Verunglückte bereits ſeinen Verletzungen
erklegen iſt.)

Die Unſitte der Kinder, auf den Treppengelän-
dern hinabzugleiten, hat geſtern Nachmittag wieder einmal einen
beklagenswerthen Unglücksfall zur Folge gehabt. Der 9 Jahre
alte Sohn des Thorſtraße 21 wohnhaften Bahnarbeiters Kaiſer
ſchwang ſich im zweiten Stockwerke des Vordergebäudes auf das
Geländer der Treppe, ſchwankte aber im Abwärtsgleiten zur Seite
und ſtürzte aus der beträchtlichen Höhe in den Hausflur hinab, wo-
ſelbſt er bewußtlos aufgehoben wurde. Der Knabe blutete heftig aus
Mund und Naſe und es mußte ſeine Unterbringung in der Königl.
Klinik erfolgen. Die Verletzung beſteht in einem Schädelbruche,
und es dürfte wenig Hoffnung ſein, den Kleinen am Leben zu er
halten.

Zwangsverſteigerungen. Jm Wege der Zwangsvoll-
ſtreckung wurden an hieſiger Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke
öffentlich meiſtbietend verkauft: 1) zu Halle a. S., Königſtraße 15,
ſeither den Schneidermeiſter Auguſt Schondorf'ſchen Erben ge
hörig (zum Zweck der Auseinanderſetzung unter den Miterben); Er
ſteher: Tiſchler Guſtav Schondorf hier für 58 000 A. 2) zu
Unter Teutſchenthal Nr. 122, ſeither der verehelichten Klempner-
meiſter Stoll, Marie geb. Schwenke daſelbſt gehörig; Erſteher:
Feldaufſeher Carl Dietz in Teutſchenthal für 2600 4) zu

Dieskau Nr. 66, ſeither den Bergmann Friedrich Leon-
hard t'ſchen Eheleuten gehörig Erſteher: Gutsbeſitzer Friedrich
Heeſe in Zwintſchöna mit 100 5) zu Giebichenſtein, Advokaten-
ſtraße 18, ſeither dem Schloſſermeiſter Robert Walter daſelbſt
gehörig Erſteher: Kürſchnermeiſter Guſtav Dietz hier mit 300
6) Der Antrag auf Verſteigerung des Stellmachermeiſter Oskar
Martin ſchen Grundſtücks, kl. Ulrichſtraße 29 hierſelbſt, iſt zurück-
genommen worden.

Standesamtliches aus Giebichenſtein. In der Zeit vom
1. bis 13. ds. Mts. kamen bei dem Standesamte in Gie-
bichenſtein 11 Todesfälle zur Anmeldung, und war an: Brech-
durchfall 3, Keuchhuſten und Krämpfen 1, Herzſchlag 1, Gehirn-
krämpfen k, Magendarmkatarrh 1, Todtgeburten 2 und durch Selbſt-
mord 2.

Mordprozeß Wetzeſtein.
z Halle a. S., 15. Okt. 1894.

(Sechster Verhandlungstag.)
Der Herr Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 9!/, Uhr, doch

bleibt die Oeffentlichkeit der Verhandlung vorläufig ausgeſchloſſen.
Es erfolgte das Gutachten des Kreisphyſikus, Sanitätsrathes

Herrn Dr. Riſe l. Derſelbe faßte ſeine Meinung dahin zuſammen,
daß der Angeklagte ſich bei Begehung der That nicht in einem Zu-
ſtande von krankhafter Störung der Geiſtesthätigkeit befunden, durch
welchen ſeine freie Willensbeſt immung ausgeſchloſſen war. Dieſem
Gutachten ſowohl wie dem des Sanitäts-Rathes Herrn Dr. Fielitz
ſchloß ſich der mediziniſche Sachverſtändige Herr Kreiswundarzt
Dr. Hoffmann vollkommen an.

Damit war die Beweisaufnahme geſchloſſen.
Die den Herren Geſchworenen vorgelegten Fragen hatten fol-

genden Wortlaut
1) iſt der Angeklagte, berufsloſe Hermann Wilhelm Wetzeſtein,

ſchuldig, am 16. Juni den Entſchluß, einen Menſchen, die Frau
Schulkaſtellan Dönau, zu tödten und dieſe Tödtung mit Ueberlegung
auszuführen durch Handlungen bethätigt zu haben, welche einen An-
fang der Ausführung dieſes beabſichtigten aber nicht zur Vollendung
gekommenen Verbrechens enthalten,

2) lautet genau wie Frage Nr. 1, bezieht ſich nur auf die
Louiſe Dönau,

3) iſt der Angeklagte ſchuldig, am 3. Juni in der Beeſener
Flur einen Menſchen, die Frau verwittwete Zimmermann Becker
geb. Schmidt getödtet und dieſe Tödtung mit Ueberlegung ausge-
führt zu haben,

4) lautet genau wie Frage Nr. 3 und bezieht ſich auf den Fall
der Frau Krahmer.

Darauf begannen die Plädoyers.

Um 2 Uhr Mittags wurde die Verhandlung gegen den An
geklagten Herrmann Wilhelm Wetzeſtein von hier wegen
Mordes in zwei Fällen (Frau Krahmer und Becker) und verſuchten

Mordes in zwei Fällen (Frau Dönau und deren Tochter Luiſe) be
endet. Die Geſchworenen bejahten die Fragen des Mordes in
2 Fällen und des Mordverſuchs in 2 Fällen.

Der Angeklagte wurde in Folge deſſen wegen zweier
vollendeter Morde für jeden einzelnen Mord zum Tode und
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ſowie wegen ver-
ſuchten Mordes in zwei Fällen zu 15 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlnuſt vernrtheilt.

Das Urtheil machte keinen Eindruck auf den Angeklagten.
Ausführlicher Bericht folgt morgen.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

2. Horburg bei Schkeuditz, 14. Oktober. (Entwichen.)
Die gerichtlich r Zwangserziehung verurtheilte Anna Zimmer-
mann aus Dreiſt bei Friedeburg a. S., geb. zu Gerbſtädt am
1. Februar 1881, iſt am 10. Oktober früh heimlich aus der hieſigenErziehungs Anſtalt „Samariterherberge“ entwichen, und es iſt zu

vermuthen, daß ſie ihren Weg über Halle, und zwar zu Fuß, nach
ihrer Heimath genommen hat. Der Vorſteher genannter Anſtalt
bittet, auf die Anna Zimmermann fahnden und ſie eventuell hierher
zurückliefern zu aſſen. Signalement: Alter: 13 Jahr Größe
ziemlich klein und ſchmächtig; Geſicht länglich, ſchmal, zierlich; Haar
dunkelblond Anzug blaues Druckkleid mit weißen Pünktchen,
(graue Schürze.

Bitterfeld, 14. Oktober. (Perſonalien. Ex-
kurſion.) An Stelle des Pfarr-Vikars Kolbe aus Eisleben,
welcher vom Konſiſtorium zu Magdeburg auf 1 Jahr dem hieſigen
Pfarramte zur Hülfe und gleichzeitigen Einführung in die kirchlichen
Amtsgeſchäfte beigegeben war, iſt cand. theol. Bertram aus Erfurt
beſtimmt worden. Zum Nachfolger des penſionirten Kantors
Müller wurde der hieſige Volksſchullehrer Ferdinand Kirſten
von dem ſtädtiſchen Patronate gewählt. Geſtern Morgen trafen
hier unter re eines Lehrers der Königlichen Berg
ſchule zu Halle a. S. eine größere Anzahl Schüler dieſer Anſtalt
ein, um die hieſigen Braunkohlengruben zu beſichtigen.

Delitzſch, 14. Oktober. (Der Verwaltung unſerer
ſtädtiſchen Angelegenheiten) wendet man neuerdings

anz beſondere Aufmerkſamkeit zu, nachdem die Stadtverordneten2 d r in welcher jetzt junge tüchtige Kräfte walten, einige
Vorkommniſſe vor ihr Forum zu ziehen ſich genöthigt ſahen, welche
das Intereſſe der Bürgerſchaft lebhaft berühren. So ging es in der
letzten Sitzung aus Anlaß der Beſetzung der Handarbeits- und
Turnlehrerin-Stelle zwiſchen Stadtverordneten und Magiſtratstiſch
ziemlich heiß her. Die frühere Jnhaberin hatte am 19. April ihre
Stelle zum 1. Juli gekündigt; in der ganzen Zeit that der Magiſtat
zur Wiederbeſetzung nichts, vielmehr wurde erſt am 2. Juli, ohne
daß die übliche Ausſchreibung ſtattgefunden, und obwohl eine junge
Dame, welche die Prüfung abgelegt, ſich zur Uebernahme der Stelle
erboten hatte, beſchloſſen, dieſe einer Tochter des Bürgermeiſters,
welche ſich noch in Berlin zur Ausbildung befand, nach beſtandenem
Examen zu übertragen und bis zum 1. Oktober die Handarbeits-
ſtunden vertretungsweiſe durch eine als Lehrerin nicht ausgebildete

zweite Tochter des Bürgermeiſters ertheilen zu laſſen. teres
iſt denn auch geſchehen, nachdem eine Zeit lang die Herren
Lehrer Handarbeits- Unterricht gaben, zum Theil auch
den Mädchen Turn- Unterricht ertheilen mußten. Das Außer-
gewöhnliche dieſes Verfahrens wird noch dadurch verſchärft, daß die
prädeſtinirte Dame nach dem Examen als Handarbeitslehrerin,
welches ſie bis heute noch nicht abgelegt, im nächſten Jahre von
Neuem beurlaubt und vertreten werden müßte, um zur Erlangungder vollen Qualifikation für die Stelle den Turn lehrerin Kurſus
durchzumachen, wozu ſie übrigens körperlich nicht beſonders befähigt
ſein ſoll. Dieſes Verfahren wurde nun ſcharf gerügt, und obwohl
der Magiſtrats Vertreter mit aller Beredſamkeit die erhobenen Vor
würfe zurückzuweiſen ſuchte, wurde von den vollzählig verſammelten
Stadtverordneten einſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrat zur ſofortigen
Ausſchreibung und definitiven Beſetzung der fraglichen Stelle aufzu
fordern. Gegenüber dieſem unzweideutigen Urtheil, welchem die
Bürgerſchaft einmüthig beipflichtet, iſt zu erwarten, daß der Magiſtrat
es auf einen weiteren Konflikt nicht ankommen laſſen und dem Be
ſchluſſe Folge geben wird. Jm Weiteren kam auf Grund einer
Beſchwerde zweier Tiſchlermeiſter zur Sprache, daß die Tiſchler
arbeiten im neuen Krankenhauſe an den Tiſchlermeiſter V.,
Schwiegerſohn des MagiſtratsAſſiſtenten T., vergeben ſeien, obwohl
deſſen Angebot erſt nach dem in der Ausſchreibung für die Offerten
feſtgeſetzten Präkluſiv- und Eröffnungstermin eingegangen ſei. Da
der Magiſtrats Vertreter genügenden Aufſchluß nicht geben konnte,
wurde die Sache dem Magiſtrat zur Berichterſtattung binnen vierzehn
Tagen überwieſen.

Eilenbur
Die vom hieſigen Geflügelzüchtervereine am 20. und 21.
d. M. im Saale des Hotels zum rothen Hirſch geplante Jung-
geflügelſchau verſpricht ſehr intereſſant zu werden. Herr Rud.
Kramer in Leipzig hat ſich bereit erklärt, die Prämiirung zu über
nehmen und darnach einen Vortrag über Geflügelzucht im Allge-
meinen zu halten. Der Beſuch der Schau iſt Jedem koſtenfrei ge-
ſtattet. Möchten daher die Herren Landwirthe und ſpeziell deren
Frauen es nicht verſäumen, ſich die Schau anzuſehen, umſomehr als
daſelbſt auch gutes Zuchtmaterial zur Veredelung der Geflügel-

ſtämme billig abgegeben wird. vEiolebeu, 14. Oktober. (Von den Vorgängen in
unſerer Stadt) iſt glücklicherweiſe Erfreuliches zu berichten
ſeit ca. zehn Tagen ſind keine Erderſchütterungen mehr wahrgenommen
worden. Allerdings halten ja die Schwankungen des Erdbebens
immer noch an, aber ſie ſind nichts im Vergleiche zu den hoffentlich
überſtandenen unheimlichen Erdſtößen, welche Angſt und Schrecken
verbreiteten. Hoffentlich tritt nun nach und nach die ſchon längſt
erſehnte Beruhigung wieder ein, auf daß Handel und Wandel in
unſerer Stadt, welche unter einem beängſtigenden Drucke litten,
wieder floriren können. Gleichzeitig iſt auch zu wünſchen, daß die
Verhältniſſe der Mansfelder Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaften
bald wieder in das erträgliche Maß zurückgelangen.

8 Erfurt, 14. Oktober. (Unglück sfälle.) Geſtern kamen
hier mehrere bemerkenswerthe Unfälle vor. Ein beim Faſſaden-
putz eines Neubaues beſchäftigter Maurer ſtürzte aus einer
Höhe von 6 Metern her ab und erlitt mehrfache Knochenbrüche ſowie
eine Verſtauchung des Rückgrats. Um 10 Uhr wurde ferner ein
Kell nerlehrling von einem Motorwagen der Straßenbahn
über gefahren und ſchwer verletzt. Ein gegenwärtig einge-
zogener Rekrut des 71. Jnfanterie- Regiments ſtürzte vorgeſtern
auf der Citadelle Petersberg in einen dort noch vorhandenen Wall-
graben und zog ſich derart ſchwere Verletzungen zu, daß er kaum mit
dem Leben davon kommen dürfte. Der Unglückliche hatte ſich in der
Dunkelheit verlaufen und war in den Wallgraben gerathen.

Nordhanſen, 14. Oktober. (Die Telephonverbin-
dung mit Kaſſel und Frankfurt) iſt nunmehr in ein
neues Stadium eingetreten. Die Schwierigkeiten, die bisher im
Kaſſeler Bezirk gegen die Fernſprechanlage BerlinNordhauſenKaſſel-
Gießen- Frankfurt a. M. beſtanden, ſind jetzt völlig beſeitigt worden
und die Arbeiten zur Errichtung der Linie in Angriff genommen.
Um die Fertigſtellung zu beſchleunigen, hat, wie die „N. Z.“ mit-
theilt, man bei Witzenhauſen und bei Gießen zugleich angefangen.

21 Magdeburg, 14. Oktober. (Geflügel-Ausſtellung.
Selbſtmord.) Die vom Freitag bis heute hier ſtattfindende

Geflügel- Ausſtellung weiſt 336 Nummern, meiſt Jung-
geflügel, auf, namentlich ſind die Tümmler zahlreich vertreten.
NAm Freitag erhängte ſich im Benneckenbecker Buſch ein Arbeiter
aus Ottersleben und am Tage vorher ein anderer Arbeiter an
einer Mühle in der Neuſtadt.

n Schönebeck, 14. Oktober. (Die goldene Hochzeit)
feierten geſtern hier die Nadler Seeger' ſchen Eheleute in körper-
licher und geiſtiger Friſche, umgeben von Kindern und Kindeskindern.
Die kirchliche Einſegnung vollzog ein Verwandter des goldenen
Paares, Superintendent Frobenius aus Weſterhauſen; Ober-
prediger Dr. Rath man überreichte die vom Kaiſer verliehene Ehe
jubiläumsMedaille und Paſtor Kremphardt die Traubibel,
welche der Gemeindekirchenrath ſchenkte.

Stendal, 13. Oktober. (Schwindler.) Zwei ſich ſeit
längerer Zeit in Deutſchland aufhaltende angehliche Marokkaner
ſind hier verhaftet worden. Sie verkauflen überall Goldſachen,
Teppiche Gobelins Damaſte u. ſ. w. die ſie in Deutſchland zuſammengekauft haben als echte orientaliſche Waaren und ließen h
ungewöhnlich hohe Preiſe dafür zahlen. Zwei andere Mitglieder der-
ſelben Geſellſchaft ſind, der „M. Z.“ zufolge, in Hamburg im Laufe
dieſer Woche und ein fünfter in Berlin verhaftet worden. Wander-
gewerbeſchein führten ſie nicht, machten ſich alſo hierdurch ſchon ſtraf-
ar. Angeblich ſollen acht ſolcher „Marokkaner“ zu der Schwindler-

14. Oktober. (Junggeflügelſchau.)

geſellſchaft gehören wie der eine hier beim ſof vorgenommenen
Verhör angab; die beiden hier verhafteten Perſonen fuhrten gSummen Geldes bei ſich. Penß kabrten grete

Deſſan, 14. Oktober. Vom Hofe.) Die von uns dem
Tagedl.“ entnommene Nachricht von dem ungünſtigen Ge

ſundheitszuſtande der erzogin- Wittwe von Anhalt-
Bernbürg iſt, dem „Bernd. bl.“ zufolge, erfreulicher Weiſe
übertrieben. Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor. Auch
das körperliche Befinden des Herzogs iſt gegenwärtig günſtig.

Greiz, 14. Oktober. (Merkwürdige Rechts zu
ſtände) ſcheinen noch in dem Fürſtenthum Reuß-Greiz
zu herrſchen, wie folgender Vorgang, der der „Frankf. Ztg.“ von
wohlunterrichteter Seite wird, beweiſen mag. Die Firma
Malz und Vogel in Greiz gerieth im Juli v. J. in Konkurs,
nachdem der Theilhaber Vogel Selbſtmord begangen hatte. Die
Verhältniſſe lagen zunächſt ſehr dunkel, und ſchon bald nach der Kon
kurseröffnung wurde der Verdacht laut, daß der Mitinhaber der
Firma, Malz jr., fich unredlicher Geſchäftsmanipulationen ſchuldig
gemacht habe, was ſchließlich zur Stellung des Strafantrages ſeitens
eines Hauptgläubigers irren wir nicht, war es die Dortmunder
„Union“ führte. Die Unterſuchung iſt auch eingeleitet worden,
hat dann aber nach längerer Zeit in ſehr merlwürdiger Weiſe ihr
Ende gefunden, worüber der folgende Brief eines hieſigen Rechts-
anwalts an einen Gläubi. r Auskunft r

u rei z, 29. Sept. 1894.
n

Zur Konkursſache Malz und. Vogel mache ich Jhnen die erge
bene Mittheilung, daß die gegen Malz jun. wegen einfachen und
betrügeriſchen Bankerott eingeleitete Unterſuchung nach Anru-
fung der landesherrlichen Gnade gegen 2000
Mark Zahlung an die Staatskaſſe niederge-
ſchlagen worden iſt.

Hochachtungsvoll
Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt gegenüber etwaigem Zweifel an der

Möglichkeit eines ſolchen Vorgongs, daß ihr das Original des Brie
fes vorliegt. Jhr Gewährsmann, der ſelbſt als Gläubiger mit einigen
tauſend Mark betheiligt iſt, der alſo obwohl kein reuß-greiziſcher
„Unterhan“ auch zu den unfreiwillig Beitragenden zu den Koſten
dieſes fürſtlichen „Gnadenaktes“ zum Beſten der Reuß-Greiziſchen
Staatskaſſe gehört, meint, er könne nicht einſehen daß es am Ende
des neunzehnten Jahrhundert „Geſetze“ geben könne die auf ſolche
Weiſe dem Schuldner gegen den J zum Nutzen eines Drit-
ten, und wäre dieſer Dritte ſelbſt die Reuß-Greiziſche Staatskaſſe,
ſchützen. Um ein „Geſetz“ handelt es ſich nun aber im vorliegenden
Falle nicht, ſondern um einen fürſtlichen „Gnadenakt“, durch den
allerdings auch in den Lauf des Geſetzes eingegriffen worden iſt.
Dadurch wird aber der Vorgang nicht begreiflicher, und die fürſtlich
Reuß'ſche Staatsverwaltung wird wohl nicht umhin können, die Sache
aufzuklären, damit Jedermann ſich überlegen kann, ob er künftig in
ReußGreiz noch Rechtsgeſchäfte abſchließen ſoll.

Gotha, 14. Ottober. (Dauernde Gewerbe-Aus-
ſtellung für Thüringen.) Schon ſeit längerer Zeit plant
man in unſerer Stadt eine dauernde Gewerbe-Aus-
ſtellung für Thüringen einzurichten. Ganz beſonderes Ver
dienſt um dieſe Angelegenheit erwirbt ſich Herr Rentier Vey welcher

eſtern Abend im Gewerbeverein über dieſes Thema einen mit vielemKa aufgenommenen Vortrag hielt. Um die Sache ſo bald wie

möglich lebensfähig zu machen, wird der hieſige Kaufmänniſche
Verein in Gemeinſchaft mit dem GewerbeVerein unter Hinzuziehung
einer geeigneten Perſon direkt mit den Intereſſenten in Verkehr
treten. ie Lage der Stadt Gotha in der Mitte des „Thüringer
JnduſtrieBezirkes“ bürgt dafür, daß dieſes Unternehmen ein lebens-
fähiges wird.

Rnudolſtadt, 14. Oktober. (Vom Kyffhäuſer-
Denkmal.) J der letzten Sitzung des geſchäfts-
führenden usſchuſſes für das Kyffhäuſer-Denkmal gab Staatsminiſter v. Starck Kenntniß von einem
Entwurfe des Finanzrathes Geyer-Stuttgart über die Rechts-
verhältniſſe des ſpäteren ſtändigen Denkmals-
ausſchuſſes, der die Genehmigung des fürſtlichen Miniſteriums
erlangen ſoll. Jhm zufolge wird das Denkmal nach ſeiner Fertig
ſtellung der Oberhoheit und dem landesherrlichen Schutze des Fürſten
zu SchwarzburgRudolſtadt und der Oberaufſicht nebſt Polizeigewaltder fürſtlichen Kiegierong unterſtellt. Das Grundeigenthum an den

benutzten Flächen verbleibt dem fürſtlichen Hausfideikommiß-Ver-
mögen, wogegen den in dem ſtändigen Ausſchuſſe vertretenen Krieger
verbänden das dauernde Recht der unentgeltlichen Benutzung dieſer
Grundflächen, der Wirthſchaftsführung in der Kyffhäuſerwirthſchaft,
des Erlaſſes von Vorſchriften für die Beſichtigung des Denkmals mit
Genehmigung der Regierung u A. m. eingeräumt wird. Dem
Ausſchuſſe bleibt aber auch die bauliche Unterhaltung des Denkmals
mit all ſeinem Zubehör überlaſſen. Ferner war von dem Landes-
verbande der militäriſchen Vereine im Großherzogthum Heſſen ein
Antrag geſtellt auf gemeinſame Stellungnahme der
deutſchen Kriegerverbände zu den Beſtrebungen
der Kriegsveteranen. In dieſer Angelegenheit wurde fol
gender Beſchluß gefaßt: „Der geſchäftsführende Ausſchuß beſchließt
die Einſetzung einer Kommiſſion von fünf Mitgliedern, welche in
der Frage des Ehrenſoldes an Kriegsveteranen
den Entwurf einer gemeinſamen Erklärung der deutſchen Krieger-
verbände aufſetzt und ihn den einzelnen Verbänden zur Genehmigung
vorlegt.“ Jn dieſe Kommiſſion wurden gewählt Major v. Dieskau
Sondershauſen, Oberſt von ReinhakdtStuttgart, Präſident Tanner-
Dresden, Hauptmann Waldecker Darmſtadt und Hauptmann Pro
feſſor Dr. Weſtphal-Berlin.

Braunſchweig, 14. Okt. Kongreß des Harzer
Schachbunves.) Jn Verbindung mit der Feier des 25jähri-

en Beſtehens des Braunſchweiger Schachklubs
ält ſeit vorgeſtern der Harzer Schachbund hier in Schneiders

Hotel ſeinen dritten Schachkongreß ab. Es ſind dazu Schach-
freunde aus Blankenburg, Wernigerode, Oſchersleben, Aſchersleben,
Ströbeck und Halberſtadt eingetroffen. Nachdem Reg.Rath Goehle
als Vorſitzender des hieſigen Schachklubs die Theilnehmer begrüßt,
begannen die Spiele. Es ſiegten bisher im Hauptturnier,
das 24 Theilnehmer zählte, Reg.- Rath Goehle (Braunſchweig), Ober
lehrer Haſſebrauck (Blankenburg), Profeſſor Dr. Heller (Halberſtadt,
n des Bundes), Oberlehrer Dr. Denecke, Direktor Hahn und

aufmann Bartz, ſämmtlich in Braunſchweig im Gangturnier
mit 18 Theilnehmern Rechtsanwalt Trömner (Jlankenburg), Jn
genieur Gropp (Holzminden), stad. rer. techn. Eiſenberg, Landge-
richtsrath Lude Oberlehrer Götze, ſämmtlich in Braunſchweig,
Oberlehrer Dütſchke (Halberſtadt), Lehrer Heinrich (Ströbeck), Kauf
mann Wolters und Lehrer Eſche, beide in Braunſchweig (die ge
nannten Herren haben um die Reihenfolge der Preiſe unter denen
ſich fünf vom Regenten geſtiftete ſilberne Becher befinden zu
echen); im Nebenturnier Landwirth Wegener (Ströbeck),
aſtor Ziegler (Börnecke bei Blankenburg) und Gaſtwirth

Söllig (Ströbeck). Heute werden die Spiele fortgeſetzt.
Leipzig, 13. Oktober. Der Verfaſſungsausſchuß

der Stadtverordneten) hat, wie das „Leioz. Tabl.“ erfährt,
in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen Sitzung noch keinen endgiltigen

Beſchluß über die e gefaßt. Dem Vernehmen nach hat ſich die Mehrheit des Ausſchuſſes für Bildung
von vier Wählerklaſſen erklärt.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Oberbergrath a. D.

Geheimen V Noeggerath zu Klausthal, dem Amts
gerichts-Rath a. D. Schmidt zu Heiligenbrunn, früher zu Königs
berg i. Pr., dem Superintendenten a. D. Hilbrand zu Raudten
im Kreiſe Steinau und dem Gymngſial Direktor a. D. Dr. Reuſcher
zu Stolp der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife, den
Gymnaſial Oberlehrern a. D., Profeſſor Pitſch zu Stettin, Prof.
Hr. Winkler zu Kolberg, Profeſſor Mylius zu Stolp und Prof.
D. Wiechmann zu Potsdam, und den Realgymnaſial Ober-

lehrern a. V., Profeſſor r Stettin und Profeſſor Dr.
Sachs zu Brandenburg a. H. der Rothe Adler Orden vierter Kl.
dem Realgymnaſial Oberlehrer a. D., Profeſſor Dr. Claus zu
Stettin der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Zahnarzt Dr. med.
Warnecke i Göttinger em ordentlichen Seminariehrer a. D.
Schüſtze zu e tdöbern im reiſe Kalau und dem SteuerCinnehmer
zweiter Klaſſe a. D. Schol z zur Margonin im Kreiſe Kolmar i. P.
der Kronen Orden vierter Klaſſe, dem Förſter a. D. Schulze zu
Egeln im Kreiſe Wanzleben, früher zu Wanzleben das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

(Ernennungen 2c.) Bergwerks Direktor, Bergrath
Banniza zu Lautenthal iſt zum Ober Bergrath, und der Ober
lehrer am Gymnaſium in Danzg Dr. Hermann Kanter zum Pro-
rer Tirektor ernannt. Verſetzt ſind: der Landgerichts Rath

larenbach in Elberfeld an das Landgericht in Koblenz der
Amtsgerichts Rath Ziehm in Köpenick als Landgerichts Rath an
das Landgericht J in Berlin, der Amtsgerichts Rath Wichmann
in Hagen i. W. an das Amtsgericht J in Berlin, der Amtsgerichts-
Rath Lauenſtein in Burgwedel an das Amtsgericht in Lauen
ſtein, der Amtsrichter Dr. Remy in Reinſcheid als Landrichter an
das Landgericht in Koblenz, der Amtsrichter Thüſing in Alten
kirchen als Landrichter an das Landgericht in Wiesbaden, der Amts
richter Dr. von Szoldrski in
in Braubach, der Amtsrichter Stange in Altenkirchen an das Amts
gericht in Frankfurt a. M. Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt u. A.
eingetragen: der Rechtsanwalt Slawyk aus Nordhauſen bei dem
Landesgericht in Breslau. Dem Ober Bergrath Banniza iſt die
Stelle eines techniſchen Mitgliedes bei dem Ober-Bergamt zu Klaus
thal übertragen worden. Dem Progymnaſial- Direktor Dr. HermannKanter iſt die Direktorſtelle am PWoohrmaſne in Pr. Frienland
übertragen worden.

darienberg an das Amtsgericht

Vermiſchtes.
Der Droſſelfang ſteht gegenwärtig auf ſeiner Höhe, daher

ſieht man in den Schaufenſtern aller Delikateſſenhändler dieſe Vögel
um Verkauf ausgehängt. Doch ſind gar viele derſelben von der

ttung der lieblichen Singdroſſeln und einige wenige ſogar Amſeln.
Beſſer hätten die Herren Jäger daran gethan, dieſe nicht zu ſchießen
oder zu fangen, denn im nächſten Frühjahr hätten dieſe Lieblinge
aller Naturfreunde jeden mit ihrem herrlichen Geſang erfreut.
Die Singdroſſel wie die Amſel ſind obendrein ais Speiſe
zu klein und zu wenig wohlſchmeckend. Der eigentliche Speiſe
vogel dieſer Gattung iſt die Wachholderdroſſel, die allein
den Namen „Krammetsvogel“ verdient; ſie iſt faſt
noch einmal ſo groß als die Singdroſſel und erhält von
ihrer Nahrung, der Wachholderbeere, einen eigenthümlichen,
würzigen Geſchmack, der eben den Feinſchmecker reizt. Dieſe Droſſel
brütet nicht bei uns, ſondern in den menſchenleeren Waldungen des
hohen Nordens und kommt zu uns nur als Wintergaſt herüber. Die
Hausfrauen, denen der Schutz unſerer einheimiſchen Singvögel und
zugleich ein wirklich
wollen daher in den Wildpret-Handlungen ſtrenge darauf achten, daß
ihnen nur Wachholderdroſſeln geliefert werden. Die Wachholderdroſſel
hat einen bläulichen Nacken und violette Fl gel, die Singdroſſel iſt
ſchmutzig gelb, braun und weiß gezeichnet, und die Amſel iſt einfach
ſchwarz. Vogelſchutzvereine plädiren ſchon längſt dafür, den Droſſel
fang erſt vom 1. November ab zu geſtatten, da unſere einheimiſchen
Sänger um dieſe Zeit fortgezogen und die nordiſchen Vögel in
größerer Zahl bei uns eingekehrt ſind.

Ein Sohn Lulus Ein Marſeiller Blatt will Beweiſe
dafür in Händen haben, daß der in Afrika gefallene kaiſerliche
Prinz von Frankreich einen legitimen Sohn hinter-
laſſen habe. Die Mutter dieſes Prinzen heiße Miß Watkyns,
und ſei keineswegs, wie man behaupte, eine Näherin oder Putz
mamſell geweſen, das ſeien Gerüchte, die gewiſſe hochgeſtellte Perſonen
in England ausgeſtreut hätten. Das Blatt führt u. A. folgende
Stellen aus Briefen des Prinzen an Miß Watkyns an: „Jch habe
mich über das von Jhnen Geſagte ſehr gefreut. Jch möchte ein
roßer Mann ſein, dann würde ich aus ZJhnen ein großest machen! Jedenfalls bete ich, nicht nur Jhrer, ſondern

alles deſſen würdig zu ſein, was die Vorſehung mir vorbehält.“
Derartiges, meint das Blatt, ſchreibe man nicht an ein Arbeiter
mädchen. Miß Watkyns hätte zuerſt die Stellung ihres Geliebten
nicht gekannt und erſt nach einer zufälligen Begegnung Des Prinzen
in der Straße mit Lord Begeonsfield davon erfahren. Jedenfalls
habe eine geſetzliche Heirath den Bund beſiegelt. Die junge
Frau ſei am Tage des Eintreffens der Todesnachricht an der Seite
der Gräfin Clary, Ehrendame der Kaiſerin Eugenie, in Chiſelhurſt
geweſen. Der jetzt 14jährige Knabe lebe unter der Vormundſchaft
des Marquis d'O. in der Nähe von Paris. Das Blatt verſpricht,
nächſtens dic urkundlichen Beweiſe für die Heirath beizubringen.

Jn der Strafſache gegen den Fürſten Sriarra wegen Ver-
äußerung von Gemälden aus der zum Familienfideikommis gehörigen
Bildergallerie entſchied der Appellhof von Ancong, an den der
römiſche Caſſationshof die Sache zur definitiven Entſcheidung ge
wieſen hatte, daß der Verkauf der Bilder eine einfache Uebertretung
darſtelle, welche kein gerichtliches Verfahren begründe. Der Fürſt
Sciarra war in erſter Jnſtanz bekanntlich zu drei Monaten Ge-
fängniß und einer halben Million Lire Entſchädigung verurtheilt
worden.

Zur Wiederherſtellung des Vergiſchen Reſidenzſchloffes
zu Burg a. d. Wupper bewilligte Der Kaiſer den Betrag von
1 000 A.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 15. Oktober. Major Leutwein telegraphirt vom

14. September: endrik itboi unterwarf ſich
nach wiederholten Niederlagen bedingungslos der deutſchen
Schutzherrſchaft.

rinſtadt, 15. Oktober. Der Kaiſer traf um 12 Uhr
Vormittags hier ein und wurde am Bahnhofe vom G ro
her z g e empfangen

öln, 15. Oktober. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia.
Der Miniſterpräſident begab ſich nach Varna, um dem Fürſten
Ferdinand ſeine Entlaſſung zu geben.

Dortmund, 15. Oktober. Heute begannen hier die Ver
handlungen im Prozeſſe Maſſenez. Der Staatsamdalt hob her
vor, es ſei feſtgeſtellt, daß der Angeklagte durch ſeipe Mani-
pulationen den Hoerder Verein um mehr als 1 Million gebracht
habe. Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Haft, ſowie
1000 Mark Geldſtrafe. Das Urtheil wird vorausſichtlich noch
heute verkündet werden.

Brüſſel, 15. Oktober. Soweit erſichtlich iſt, verlieren die
Liberalen 31 Sitze in der Kammer, die meiſten an die Soziga
liſten. Die Katholiken verlieren 7 Sitze, 5 an die Liberalen,
2 an die Sozialiſten. Die definitive Zuſammenſetzung der
neuen Kammer iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch ſind die Partei
verhältniſſe im Allgemeinen nicht verändert, da die Sozialiſteneigene Kandidaten für den Senat nicht aufgeſtellt und in großer

Zahl zu Gunſten der Liberalen gewählt haben.
London, 15. Oktober. Die Morgenblätter melden aus

Shanghai, daß die Nachricht über einen ausgebrochenenchüeſiſchen Aufruhr ſich vollkommen beſtätige. Die Aufrührer

ſollen gut bewaffnet ſein. Die Behörden verſuchten vergebens,
den Aufſtand zu unterdrücken. Zwei Mandarinen wurden ge
tödtet.

Budapeſt, 15. Oktober. Der Kaiſer und der König von
Serbien ſind heute Vormittag 7 Uhr nach Gödöllö P

Petersburg 15. Oktober. Amtlich wird gemeldet, der
Kaiſer wird in Livadia den Botſchafter Nelidow empfangen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 13. Oktober. Der heutige Aktienmarkt

verlief in matter und luſtloſer Hallung, trotzdem Granger-Werthe
ſeitens der Clique gute Unterſtützung fanden. Da jedoch das Dekou
vert in dieſen Effekten nur klein iſt, konnte ſich kein Umſchwung der
Tendenz geltend machen. Der Tages Umſatz betrug 37 000 Aktien.

Hildebrand'ſche Mühlenwerke A.G. Böllberg bei
Halle a. S. Als Ergänzung unſerer Mittheilungen in Nr. 482 der
„Hall. Ztg.“ heben wir, nach dem uns vorliegenden Geſchäftsberichte,
folgendes hervor: Ueber das abgelaufene Geſchäftjahr 1893,94 iſt die
Geſellſchaft nicht in der Lage etwas Günſtiges berichten zu können.
Der fortgeſetzte Rückgang der Getreidepreiſe, die durch die Staffel
tarife hervorgerufene ſcharfe Konkurrenz gerade für die hieſigen
Diſtrikte, im Verein mit den ungünſtigen Wirkungen, welche der
wirthſchaftliche Niedergang im Allgemeinen auf den Abſatz für die
Fabrikate der Geſellſchaft ausübte, haben dazu beigetragen, daß das
Ergebniß diesmal ein ſo wenig befriedigendes geweſen iſt. Die
Waſſerverhältniſſe waren durchſchnittlich gut nur im erſten Quartal
hatte die Geſellſchaft unter Betriebsſtörungen etwas zu leiden. Die
Vermahlung betrug 23 296 Wiſpel gegen 24 375 Wiſpel im vorigen
Geſchäftsjahr. Die Außenſtände von 791 368 Mk. 30 Pf., darunter
53 619 Mk. 40 Pf. Bankguthaben, vertheilen ſich auf 1297 Conten.
Die Creditorenpoſten betragen 30 429 Mk. 28 Pf. Für Verluſte und
zweifelhafte Forderungen mußten 5229 Mk. 29 Pf. abgeſchrieben
werden. Von den geſammten Waarenvorräthen von 987674 Mk.
50 Pf entfallen 248 788 Mk. 50 Pf. auf Getreide c. und 738880 Mk.

uf Fabrikate. Die Bewerthung der Beſtände iſt nach den handels
geſetzlichen Beſtimmungen erfolgt. Der Zugang auf LeihſäckeConto
iſt wie üblich bis auf 3 Mk. voll abgeſchriehen worden auf Pferde-
und WagenConto und Mobilien-Conto haben Zugänge nicht ſtatt
gefunden. Von dem vorjährigen Gewinn-Vortrag ſind nach Be-
ſchluß der Generalverſammlung 4500 Mk. zu Gratiſikationen an Be-
amte und Arbeiter verwendet und reſtliche 153 Mk. 10 Pf. auf neue
Rechnung vorgetragen worden. Nach beigefügter Bilanz Aufſtellung
beträgt der Reingewinn pro 1893,/94 einſchließlich 153 Mk. 10 Pf.
GewinnVortrag von 1892/93 183 217 Mk. 6 Pf. Hievon gehen
unächſt die geſetzlichen und ſtatutenmäßigen Abſchreibungen und

Tantièmen, ſowie eine Vorzugs- Dividende von 4 ab ſo daß
45 219 Mk. 80 Pf. zur Verfügung der Generalverſammlung ver
bleiben. Die Geſellſchaft ſchlägt vor, von dieſem Betrage eine Super-
dividende von 2 mithin wie ſchon berichtet, eine Geſammt-
dividende von 6 zur Vertheilung zu bringen und reſtliche 5219 Mk.
80 Pf. auf neue Rechnung vorzutragen. Die Ausſichten für das be
gonnene Geſchäftsjahr 1894,/95 liegen inſofern etwas günſtiger wie
im Vorjahre, als die Abſatzverhältniſſe ſich zu beſſern beginnen. Ber
dem jetzt ſo außerordentlich niedrigen Preisſtand des Getreides iſt ein
weiterer nennenswerther Rückgang wohl kaum anzunehmen die Ge-
ſellſchaft giebt ſomit der Ueberzeugung Ausdruck, daß ein Wieder-
eintritt normaler Verhältniſſe zu erwarten ſteht.

Die Städtiſche Lagerbier Vrauerei in Hannover hat
am Sonnabend eine 4prozentige Obligations-Anleihe von 600 000
mit den Bankhäuſern Ephraim Meyer u. Sohn u. Hermann Bartels
in Hannover abgeſchloſſen.

Die Zuckerfabrik in Duderſtadt wird für das Jahr
1893,94 keine Dividende vertheilen.
Die Altenburger Aktienbrauerei hat am letzten Septbr.
ihr Geſchäftsjahr abgeſchloſſen. Die Verſchrotung beläuft ſich auf
92 823,23 Hektoliter und die Einnahme auf 1396 913,44 ſo daß
ſich gegen den vorjährigen rn in der Verſchrotung ein Mehr
von 143,25 Hektoliter und in der Einnahme ein Plus von 3553,77
Mark ergiebt.

Kupferlager in Ober Oeſterreich. Wie aus Wien ge
meldet wird, iſt bei Bergern in Ob. Oeſterreich ein großes Kupfer-
lager mit 16 bis 20 pCt. Gehalt entdeckt worden. Ein Konſortium
zur Ausbeutung des Lagers hat, der „Fr. Ztg.“ zufolge, bereits das
Schürfrecht erworben.

Die Vevölkerung des Deutſchen Reiches beträgt gegen
wärtig 51 500 000 Seelen. Das ſoeben erſchienene „Statiſtiſche

ahrbuch für das Deutſche Reich“, herausgegeben im Kaiſerlichen
tatiſtiſchen Amt 1894, berechnet die Bevölkerung des heutigen

Reichsgebietes ſeit 1816 wie fölgt: 1816: 14 833 000 Seelen, 1820:
26 294 000 Seelen, 1830: 29 250 000 Seelen, 1840: 32 787 000
Seelen, 1850: 35 397 000 Seelen, 1860: 37 747 000 Seelen, 1870:
40 818 000 Seelen, 1875: 42 729 000 Seelen, 1890: 49 428 000
Seelen. Jm Jahre 1890 war die letzte Volkszählung, und da ſich
unſere Reichsbevölkerung alljährlich um etwa 500 000 Seelen ver-
r iſt ihr gegenwärtiger Stand auf rund 51 500 000 Seelen zu

chätzen.
Zum griechiſchen Staatsbankerott. Dem „Temps“ wird

aus Athen gemeldet: Hier glaubt man und ſpricht auch in politiſchen
Kreiſen davon, daß Miniſterpräſident Trikupis auf die ſeparaten
Unterhandlungen mit den engliſchen Gläubigern, an deren Spitze
Sir John Lubbock ſteht, nicht verzichtet hätte. Man behauptet ſogar,
daß Sir Lubbock ſich auch bemühen wird, den übrigen Gläubigern
die Nothwendigkeit der Annahme der Propoſitionen des griechiſchen
Miniſterpräſidenten nahe zu legen. Wenn man dies auch für mög-
lich hält, ſo glaubt man indeſſen, daß
jetzt, wie früher immer, an der Garantiefrage ſcheitern werden, die
a J Kon eſſionen des Miniſterpräſidenten noch lange nicht gelöſt
erſcheint.

Schwindelfirmen. Der D. „R.-Anz.“ ſchreibt Vor nach
ſtehend aufgeführten Amſterdamer Firmen wird ſeitens der dortigen
Polizeibehörde gewarnt D. Moorrees, E. Davidſon, T. Sanders u.
Co., M. van Hinsbergen jr. u. Co., G. L. de Vries, Gebr. Gieltjes
(B. J. Gieltjes und J. T. Gieltjes).

Ftalieniſche Finanzen. Zeitungs Nachrichten zufolge be
trägt bis jetzt das Defizit des laufenden Jahres 60 Mill.
Lire. Die Regierung hofft, 20 Mill. Lire durch weitere Erſparniſſe,
dw Reſt durch neue Auflagen, über welche noch nichts verlautet, zu

ecken.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Samenhändler Heinrich Hartmann zu Gera; Mechaniker Guſtav

Mertens zu Halle a. S. Produktenhändler Guſtav Carl Rothe zu
Leipzig-Kleinzſchocher; Reſtaurateur Jul. Behnecke zu MagdeburgBäckermeiſter Joh. Frenzel in Chemnitz Kaufmann du Georg
Zehl zu Dresden; Banquier Alfred Louis Thoſt zu Zwickau; Kauf
re Johann Otto Wienholtz zu Leipzig Mechanikus Max Krug
in Zeitz.

Verlooſungen.
Allgemeine Elcktricitäts Geſellſchaft (Berlin),

4 J Auleihe Emiſſion 1891.
Verlooſung am 1. Oktober 1894.

Zahlbar am 1. April 1895 bei der Geſellſchaftskaſſe, der Deutſchen
Bank, der Berliner HandelsGeſellſchaft, der Nationalbank für Deutſch
land, Delbrück, Leo u. Co. und Jacoh Landau zu Berlin, Gebr.
Sulzbach und der Filiale der Deutſchen Bank zu Frankfurt a. M.

und der Bayeriſchen Filiale der Deutſchen Bank zu München.
Litt. A. à 1000 74 79 160 250 288 308 321 412 445 448

467 511 714 780 835 873 892 977 989 1046 252 883 890 2003
128 137 149 356 462 643 674 722 963.

Litt. B. à 500 A. 3049 056 178 212 213 365 366 369 553
578 632 911 957 4124 201 366 367 382 489 498 559 580 769 954
5087 671 760 919 968 6004 091 121 122 433 450 456 541 551
666 680 798 811 820 875 990 7000.

Reſtanten.
Litt. B. 3023 5540 752.

Marktberichte.
Berlin, 12. Oktober. Wolle. (Wochenbericht.) Die Kauf

zuſt iſt anſcheinend wiederum in der Abnahme begriffen, denn in

die Unterhandlungen auch

unſerem heutigen Berichtsabſchnitte wurden nur recht i Ab
ſchlüſſe in deutſchem Produkt gethätigt. Von unſeren hieſigen Lägern
ging nur etwas über die Hälfte des ſonſt in den letzten Wochen

blich geweſenen Quantums, vielleicht 800 Zentner Rückenwäſchen
mittlerer und beſſerer Gattung gegen 300 Zentner ſchwarzgeſchorener,
ſogenannter Schmutz oder Schweißwollen zur Deckung nothwendigſten
Konſums in den Beſitz von Tuch- und StoffFabrikanten in der
Mark, der Lauſitz und dem Königreich Sachſen über. Die angelegten
Preiſe hielten ſich bei der andauernden Ablehnung der Abgeber
niedrigeren, übrigens durch nichts gerechtfertigten Geboten gegenüber
auf dem bisherigen Niveau; ſie dürften für Schmutzwollen gegen
Mitte 40 er Mark, für Bauerwollen 84--92 Mark, für Dominia-
wollen 110-114 Mark betragen haben, für einzelne Stämme aller-
dings auch nach deren bekannter Ausgiebigkeit erheblich darüber. Wir
führen die vorgenannten Preiſe eben nur deshalb an, um einen un-
gefähren Maßſtab für die gegenwärtige Situation der hauptſächlichſten,
vornehmlich für den allgemeinen Betrieb in Betracht kommenden
Wollgattungen zu liefern. Erwähnen wollen wir noch, daß Fabri-
kanten auch in einzelnen Diſtrikten verhältnißmäßig viel Waare auf-
gekauft haben ſollen und daß auch Großhändler in dieſer Beziehung
ziemlich thätig waren. Man muß daher doch wohl bei dem gegen
wärtigen Preisſtand des Artikels ein Vertrauen auf die Zukunft
haben. Jn überſeeiſchen Wollen iſt der Abzug ein regelmäßiger und
anſcheinend zufriedenſtellender geweſen. Analog der auf der gegen-
wärtigen Londoner Auktion ſich kundgebenden Haltung erzielten feine
Wollen eine höhere Bewerthung als letzthin, während geringere
Waare ſelbſt bei ermäßigten Forderungen ſchwer zu begeben war.
Man muß dem Berliner Markte übrigens nachſagen, daß er in den
zum Verkauf geſtellten Qualitäten eine ziemlich peinliche Auswahl
trifft und deshalb leichter höhere Preiſe durchſetzen kann als ſonſt
übliche. Beſondere Anregung für einen lebhafteren Geſchäftsverkehr
lag durch die von den auswärtigen Stapelplätzen eingetroffenen Mel
dungen nicht vor.

Hamburg, 13. Oktober. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Lage des Oelkuchenmarktes hat ſich wenig geändert. Es hat ſich
allerdings eine etwas größere Nachfrage geltend gemacht, und man
ſieht aus den Abforderungen, daß der Bedarf von Kraf futtermitteln
größer iſt, als man nach der herrſchenden flauen Stimmung an-
nehmen muß. Die Preiſe haben aber trotzdem ihren niedrigen Stand
behalten. Erdnußkuchen. Die Umſätze in Marſeill ſind, trotz
der niedrigen Preiſe, außerordentlich klein. Ein Jeder hütet ſich,
neue Waare zuzukaufen, weil die Ausſichten für den Abſatz zu un-
ſicher und außerdem noch genügend Beſtände in den Lägern vor
handen ſind. Erdnußkuchen ſind von allen Sorten Kraftfuttermitteln
wohl am meiſten im Preiſe zurückgegangen. Sie haben jetzt einen
Stand Lrreicht, der in der That eine größere Beachtung verdient.
Man ſollte deshalb auch nicht länger zögern, den Bedarf zu decken;
nach den Erfahrungen früherer Jahre iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß
die Fabrikanten den geringſten Anlaß ergreifen werden, der ſich bieten
ſollte, ihre jetzigen, geradezu verluſtbringenden Preiſe zu erhöhen.
Wir notiren 112-153 A. für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Qualität. Baumwollſaatkuchen und -Mehl.
Die Abladungen von Waare neuer Ernte, die ſchon im September
haben ſtattfinden ſollen, ſcheinen ſich nicht unweſentlich verſpätet zu
haben. Auf die Preiſe hat dies aber keinen merklichen Einfluß ge-
übt. Die Vorräthe ſind groß genug, ſo daß ſelbſt ein längeres Aus-
bleiben neuer Waare nicht dazu geeignet iſt, die Jmporteure wegen
der Erfüllung der gemachten Abſchlüſſe in Verlegenheit zu bringen.
Wir notiren 115--132 A. für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Qualität. Cocoskuchen. Die Vorräthe ſind recht
bedeutend, und wenn auch ie Zufuhren neuerdings nicht von größerem
Umfange geweſen find, ſo iſt doch immerhin mehr Waare vorhanden,
als durch den Begehr beanſprucht wird Die Preiſe ſind dadurch
nicht unweſentlich zurückgegangen, wenngleich auch nicht in dem
Maße, wie die der anderen Futtermittel. Wir notiren für
beſte Sorten 112-130 für geringere Waare 85--90
Mark für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die
Nachfrage iſt unbedeutend, das Angebot dagegen ſehr groß. Es

ſcheinen ſich viele Händler überkauft zu haben, denn während die
Fabrikanten mit ihren Forderungen noch immer ziemlich hoch ſind,
wird aus zweiter Hand namentlich vorräthige are zu ſehr

Preiſen angeboten. Wir notiren 96100 für
1 kg ao Harburg. Leinſaatkuchen. Die Nachfrage
ür inländiſche Waare iſt beſſer geworden, und dies hat die Fabri
anten veranlaßt, ihre Praſe in den letzten Tagen zu erhöhen.

Amerika iſt mit ſeinen Preiſen bisher immer noch verhältnißmäßig
hoch geweſen. Der Mangel an Abſatz ſcheint aber auch den ameri-
kaniſchen Fabriken Grund zu geben, ihre Forderungen zu ermäßigen,
denn ſie haben ſich in letzter Zeit mehr den europäiſchen Märkten an-
gepaßt. Wir notiren 120-126 für 1000 kg ab Ham-
burg. Maiskuchen. Die Preiſe haben ſich nicht geändert.
Die höheren amerikaniſchen Notirungen für Mais haben nicht ver-
mocht, neuen Aufſchwung der Preiſe für Maistuchen zu bewirken,
weil es, wie bei allen anderen Oelkuchenſorten, an Abſatz fehlt. Wir

notiren 108--117 für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Dieſer Artikel liegt nach wie vor flau. Vorräthige
Waare ſcheint in großen Mengen vorhanden zu ſein, denn der Preis
dafür iſt ſehr gedrückt. Wir notiren 72-78 C. für 1000 kg
ab Hamburg.

e J eBörſe von Berlin vom 15. Oktober.
Fondsbörſe. Beſſere Stimmung der Wiener Vorbörſe führte

auf unſerer heutigen Börſe Anregung zu Käufen auf dem Banfen-
markte herbei. Man ſprach davon, daß in nächſter Zeit mehrere
Emiſſionen induſtrieller Werthpapiere erfolgen ſollen. Mittelbanken
namentlich erfuhren daraufhin erhebliche Koursbeſſerung. Für
Italiener hielt die günſtige Stimmung, welche auf die Feſtigkeit der
Pariſer Börſe ſich gründet, an. Auch für Kohlenaktien zeigten ſich Meinungs-
käufe, dagegen lagen Eiſenaktien aus bekannten Gründen ſchwach. Auch
deutſche Bahnen waren wiederum ſtark angeboten. Von letzteren
erfuhren namentlich öſtliche ſehr erhebliche Coursverluſte. Man er-
klärte dieſen Rückgang mit ungünſtiger Verkehrsnachrichten. Hienten
wenig lebhaft, aber gut behauptet. Nach der erſten Börſenſtunde
trat für Bahnen und Kohlenaktien eine Ermattung ein.

Produktenbörſe. Obwohl auswärtige Berichte auf den Ge-
treidemarkt einflußlos blieben, war die Stimmung feſt da geringe
Kaufluſt noch geringerem Angebot gegenüberſtand. Weizen und
Roggen demzufolge ſteigend. Hafer gleichfalls beſſer infolge ſtarker
Nachfrage. Rüböl bei wenig Umſatz unverändert. Spiritus feſt,
theilweiſe etwas höher.

Weizen: loco: 113 133, Okt. 126, Dez. 128, Mai
133,75, Tendenz: feſt. Roggen: loco 103 109, Okt. 106,50,
Dezbr. 109,50, Mai 114,75, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
105 143, Okt. 115, Dezbr. 113,25, Mai 113,25. Tendenz:
feſt. Gerſte loco: 95 185, Futtergerſte:

RNRüböl: loco: Oktober 43,30, Mai 43,90, Tendenz
feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 32,90, Oktober 36,60,
Novbr. 36,80, Dez. 37,10, Mai 38,60, Tendenz feſt. (50er
Waare): loko: Petroleum: loko 18,80.

SZucerberichte.

Wagdeburg, den 15. Oktober 1894. (Eig. Drahtber
Koruzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,59 23,50.

neue Ernte 16,50 10,60. Stimmung: Ruhig. [21,25 21,50.
Kornzucker, exel., 88 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Trannto ſ. B.

9,90 10,10, neue Ernte 10,00--10,10.
Nuchprodnkte excl., 759 Rendem.
Stimmung: Stetig. per November 19,00 G, 1065 B.Brodraffinade I. per Dezember 10,00 G, 16,5 B.

do. II. per Jan. März 10,20 bz, 10,29 G.Gent. Raffinade, mit Faß Stimmung: Beſſer.
Hamburg, den 15. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

März 16,271
Mai 10 37

Hamdurg
per Oktober 10,00 G, 10,021 B.

Oktober 9,95. Tendenz: Behauptet.Dezember 10,021

m—J

Rufſſ. konſ. Eiſenb.-Anl. 5er 4 99,80

C S ti t Neue Ruſſen von 1894 4 614,600C Dur no irungel do. Nicolai-Oblig 4099,80
Ruſſ. Bod n fedit 5der Berliner Börſe e ws5 Ort Nachmi S. do. Centr.B.Pf. l. S. 5vom 15. Okt. 2 Uhr Nachmittags. See Sr. mine a. 98790

Tee T z do. do. 1890 3Hyp.-Pfdhr. 1879 t 101, 16Preußiſche und deutſche Fonds. o. pföer. e.
T Serbiſche Gold Pfdbr. 5 78,59Deutſche Reichs Anleihe 105,50 G do. Rente 1834 5 74,30

do. do. 32103 40 do. do. i889 5 7410do. do. 3 94,006 nngar. Gold Rente 1000 4 99,90Preuß. eonſ. Staats Anl. 105,89 G do. do. 500 4 11009.00
do. do. 3 r 3 do. do 100 4 1100,00do. do. 3,. 24,0 G do. E.G.A. 89. 1000 5 1104,40do. Staats Sch. Sch. J 31 2 100,3 G do. do. 1990 5 104,40
do. Prämien Anleihe 123,25 G do. Gold Jnveſt.-Anl. 4 iBerliner St.-Oblig. i 10275 G Juwej i e e e e
do. do. neue 1892 31 21 1,40 7 4 53 vErfarter Stadt Anleihe 5 2 99,69 B Eiſeunbahn- Stamm- ll. Stamm-

Haieſche do. v. 1886. 33 R ud ar Prioritäts-Actien.Magdeburger Stadt -Ant. l 8do. do. v. 1891. 31 100. 10 8 Dividende 1893.
Weimar. StadtAnl. v. 3 u Aachen Maſtricht. 21 70,10 G

SDerliner Imno,70 G Altenburg Zeiß (9,97 213,25
do. 41 166,30 B Dortmund Enſch. St.-Pr. 48
do. 31 2102,09 Halberſt. -Blantenb. Eiſ. 51 112,90

Kur u. Neumärkiſche. 31100,60 G Ludwigsh. Bexbach 92 235,00 G
do. nene 3 101,60 G SLübeck Büchen excl. 6 145,50 BLandſch. Central 4 Mainz -Ludwigshafen 43 116.96
do. do. 31 101,25 G Marienburg Milawta 181.252 do. do. 3 5260 do. do. St.- Pr. 5 120,257 Oſtpreußiſche. 3 100,29 B Oſtpreußiſche Südbahn 0 90,25

Pommerſche 3 160 50 G do. do. St.- Pr. 41118,25 G
5 do. 4 3. 75 G Saalbahn z 5 nS Poſenſche, 4 102,40 B do. St. Pr. 106,50o t 31 100,20 WeimarGera h 12,10

Sächſiſche 4103,70 do. do. St.Pr. 492550landſchaftl. 31 101,30 B. Werrabahn e I 56,50 8
Schleſiſche, altiandſch. 31190, 0 Außig Teplitz abgeſt. 14,4 334,10 bz. G

do. neulandſchaftl. 31 100,90 Böhmiſche Nordbahn 7
Weſtpreußiſche 3 100,20 B do. Weſtbahn 8
Kur u. Reumärtiſche 4 104,50 G Buſchtiehrader Bahn La. B. Iot

S Pommerſche 4 104,50 B DuxBodenbach.s Preußiſche 4 1104,50 G Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 l105,20
Sächſiſche 4 1030 Kaſchau Oderberg. 4S Schleſiſche. 4 1104,50 Kronpr. R. St. Sch.

Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31,100,75 G Lemberg Czernowitz 7 I38,30
Hamb. Staats Rente 312 102,10 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5

do. StaatsAnl. 1886 392,90 G do. B. (Elbethal) 58Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn 43,40do. Staats Rente 3 92,303 Jvangor Dombrowo 4
Kiursk Kiew h 93 n wech

213 nd J RNuff. Staatsbahn gar.Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 70,00
Warſchau Wiener 171, r

ent. Gold Anleihe 59 49,50 Gotthardbahn excl. 7 178,70u e do. a Jtal. Meridionalbahn. 117,40
Buen.Aires GoldAnſ. 5000 5 31,80 do. NMittelmeerbahn. 9100
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 t Luxembg. Pr. Hur. 338350 bz. G
Egyptiſche pri. 3, Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 5 I38,20

do. uniſiz. 490 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5,60 128,00Griech. Anleihe 1881 84. 34,10 do. Unionbahn z 94,90
do. tonſ. Goldrente 27,30 Weſtſicilian. Bahn. 3 55,30
do. Monopol- Anleihe 37,90
do. GoldAnl. v. 1890. 255 9 f titalieniſche Rente 59 2,iſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 66,20 an c ten.

Mexik. Anleihe 1888. 65,70 Dividende 1893.do. do. 1890.. sa,ß0 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 I137,50
do. Staats Eiſenb.Obl. 51,900 GBBerhiner Handels Geſ. 5 150,00

Norweg. Staats Anl. 88 102,75 do. Bant 5 nos oo oOHeſterr. Gold Rente 101,26 Börſen Handels Verein 8 130,00
do. PapierRente.
do. SilberNente h

Port. StaatsAnl. 88-—89,

Röm. St.Aul. II. VIII..
Rumän. fund.

95,40 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 117,99 G
2550 Bremer Bant Markſt. 5
37,20 eslauer Disk. Bank 5 105,50 G

do. Wechſel Bank. 5
77.75 7 Bank. rer S. 150,90auer Landesbank. 71143,00
96,10 Deutſche Bankm r 8440 163,10o. do. 1891..... do. Genoſſenſchaftsbank. 5 115,90 GNuſſ. kouſ. Anl. 1880er 99,30 do. r 7 124,60

do. Gold Rente 1883. Disconto Commandit. 6 1200,60
do. do. 1881 n n Dresdener Bank. r 79 5 152,25do. konſ. Eiſenb. Anleihe do. BankVerein 5 II11,30 G

Darmſtädter Bank

Marienburg Mlapka
Oſtpreuß. Südbahn
Ruſſ. Süd Weſtbahn

Kredit IIILombarden IIIIIIIIIIIIIIIII 143,09
Dise.Komnm. III 201,20
Deutſche Bank 209,50

Dresdner Dank 152,75
Nationalbank f. Deutſchland 125,00

Warſchau Wien r

Schluß Courſe.
223,25 Dux Bodenbach.

Gotthardbagn.
Dortm. Union St.-Pr.
Saurahütte

152,75 Bochumer Gußſtahl.
Berl. Handelsgeſellſchaft t 152,209 denn Kohlen

40
39,75
69,80 Jtal. Renten

80 Ruſſ.
Hams. Packet

Tendenz: ziemlich feſt.

ibernig
ordd. Lloyd IIIIIIIIIII IRuff. Noten

4 Ung. Goldrente

Erfurter Bank 4 u Harpener Bergbau 3 1151,10Gothaer I115,80 G Hartmann, Sächſ. MF.. 7 147,09 V
do. rund Creditbank 31 108,00 B. Heinrichshall 8 134,00 B
do. do. junge 31 103,49) Hibernia Shamrock. 4 1135,

Seipziger Bank. 6 138,30 G Hildebrandt Mühlen 15 147,25 Gdo. Creditanſtalt 8 188,10 G Hörder-Hüitten conv. 0
Magdebg. Bankverein 41 197,60 B do. St. Pr. neue 0 66,75
Magdebg. Privatbank 8 110,75 G Kaliwerke Aſchersieben 10 171,25
wakterbantk 61 112,80 G Kette Dampfſchifffahrt 11 72.75
Meininger Hypothekenbank. 6 121,10 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 1102,00 B
Mitteldeutſche Creditbank. 4 102,60 Lauchhammer conv. 5 110,60 G
Nationgalbank f. Deutſchland 41 124,90 Laurghütte 4 125,80 GNordd. Banuk-Actien 4 1127,10 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 191,00 G
Oeſterreich. Kredit ult. I s 10 8 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 56,40
Preuß. Boden Kredit 7 36,30) do. St. -Pr.. 5 126,25 G

do. Centr. Boden Kr. 9 167,00 G Löwe Co. 18 317,25 G
do. Hyp.-B. (Spielh.). s 124,00 G Luiſe Tiefban couv. 3 60,00 Gdo. do. (Hübner) 58 109,75 G do. do. St. Pr. 7 94,00
do. do. polle 53 114,75 5 Magdebg. Baubank-Act. 2 S

Realkredit Bank e e Magdeburger Bergwerk 12
Neichsbant. 7,53 159,50 G Magdeburger Gas Act. 6 I112,50 GRuſſ. B. f. ausw. Handel 8 Magdeburger Pferdebahn 6 1142,00 G
Sächſiſche Bank 6 121,00 Mälzerei Wrede a 86,35
Schaffbhauſ. Bank Verein. 6 1131,10 Marienhütte b. Kotzenan 1 514,25 G
S hleſiſcher Bank- Verein 5 115,30 G Menden Schwerte conv. 0 47,40 G
Weimariſche Bank conv. 61 153,50 G do. St.-Pr. 0 58,25 G

Norddeutſcher Loyd 3 94,30
77 Phönix B.-Act. Lit. A. 6 130,17do. abgeſft. 10 144,10Induſtrie Papiere. Piuto, Bergwert 5 35,25

do. do. conv. 5Dividende 1393. Pomm. Maſch. conv. 4 79.,00An f. u grlabr 10 G See ent 164,50
Allgem. Eleltr. 1196, er tohle er 102, 40Anglo Kont. Guano. 9 1137,90 G er e G
Anhalter Kohlen 70,00 G Sgchf h zuächf. Thür. Braunk. j 6 118,8.5 GAnhalter Maſchinen 0 41,70 do. St.Pr. 6 iBerl. Anh. Maſchinen ſ131,20 G Salzunger Saline 7 116,50 G
Berliner Bockbrauerei. 128, 10 Schleſ. Zinkhütte St.-Act. 14 195,00 G
do. Böhm. Brauh. 2 23 ,90 G do, St.-Pr. f14 195..0
do. Brauerei Königſt. 115,90 G Schwartzkopff 231,50
do. do. Paytzenhofer 2 Siemens Glasinduſtrie. 11 18150 6do. do. Schultheiß. 242,75 S Staßfurt. Chem. Fabr. 8 195,10 Gdo. Union Gratweil 105.00 G Stollberger Zint Act 0 39,69
do. Elektricit. W. 10 203,00 G s r l 5 16 25Tee do. do. St.-Pr. 5 116,25do. Thyierg. Baugeſ. l98,0 G Sudenburger Maſchinen 10 1192,50

Bismarckhütte ehe 8 166,40 Thüringer Saline 6 97,25
Bochumer Gußſtahl. 132.79 ruft Actien. 10 14735Bonifazius Bergwerk 0 95,10 G Veloce Dampffſchiff Act. j 3 641,75
Chemnitz. Maſch. Zimm 117,75 r hre gh Berger her Weſteregeln Altali. 158,r n e Witdener Guß. s 125,-50Eröllwitzer Papier 16, Wurm Zepier 4 95,25Dannendaum 3 193,90 Zeitzer Maſchinen 20 263,0Deſſauer Gas Act. 10 183,40 G
Donnersmarckhütte conv. 6 112,00 G
Dortmund. Brgb. St.-Pr. 33,00

do Union St.-Pr. 63,00Egeſtorff Salzwerke r. 81 138, 25 Wechſel Courſe

Eilenburger Kattun 29 G 4Eiſenh. Thale St.-Pr. 8,60 Gbeider Raſch Aen l11700 8 Privatdiscont h.de Maſch. conv. 227,00 B
aggenauer Eiſenwerk O 46,75 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,30

Gelſentirchen Bergwerk. 6 I168,10 G Jtal. Platz 100 2.. 8 T. 74,90
Glautziger Zuckerfabrik 61 105,99 Petersb. 100 S. R. 8 T. 218,00Greppiner Werke 22 87,00 G Aunſterdam 100 fl. 3 M. I68,50
Große Berl. Pferdeb. 12 162,75 Belg. Plätz 100 Fr.. 8 T. 85,90
Halleſche Maſchinen 27 380,00 G Sond. 1 Lſtrl. 8 T. 203,55
Hartort St. Pr. cow. 9 57,50 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 203,15

do. Brückenb. conv. 73, 128,75 Paris 100 Fr. 10 T. 80,60do do. Sr. W n Wien. Oe. W. i ſ. 10 T. 16400
2242à
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e Kleiderstoffe Frau Marie Kölwvel, erlter Markt
25, I.

Verdingung von Külhenbedürfniſſen.
Die Lieferung des Bedarfs von Verbrauchsgegenſtänden für die Küche des

Batailonus Magdeb. Füſilier Ne egiments Nr. 36 in der Zeit vom
November d. Js. bis Ende Oktober 1895 ſoll vergeben werden, und wird hierzuSernan am

18. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des 3. Bataillons Kaſerne am Roßplatz anberaumt.
Lieferungs und leiſtungsfähige Unternehmer werden an aere ſchriftliche Angebote,
welche mit der Aufſchrift: „Angebote auf Lieferung von Küchenbedürfniſſen“ ver
ſehen ſein müſſen, bis zur Eröffnung des Termins verſiegelt beim Bataillon einzu
reichen. Die Lieferungsbedingungen können vom 16. ds. Mts. ab im Geſchäfts
zimmer des unterzeichneten Bataillons eingeſehen werden. [3921

Halle a. S., den 14. Oktober 1894.

3. Bataillon Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36.
Gothaer Lebensversicherungshbank.

Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens-
versicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen und or-
bietet sich zu allen erwünschten Auskünften. [3903Dr. Wilhelm Rasch.

Halle Steinweg 25.
Marienburger Geld Lotterie

Ziehung vestimmt am 18. u. 19. Oktober er. [3392
Hauptgewinne: 90000, 30 000, 15000 I. baar etc.

Original-Loose à 3 II. Porto u. Liste 30 Pfg. VersendetI J. Iwenhardt, Bern N. nd M 34
Kurr Carl Koch s ihr gvwievaen
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Nur Cark Koch's Vährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Roch's ährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-back derſelbe beſitzt den höchſten K—ähr-

werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeigne et, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:Scrophuloſe, Drüſe n, Darmkatarrhe, Rhachitis,

Knott enkrankheiten c. zu ſchützen.
Jn Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und

60 Pfg. in Car Koch's Fabrik hy-gieniſcher Nährmittel, Herecnſlraß e 1, ſoigte in allen beſſeren Drogen- und Co-

lonialwaarenhandlungen. [13276Von Mittwoch, den 17. Oktober ab ſtehen
junne re hochtragende u. c

Hülleprei werth Pvet mir zum Verkauf. [3916

Cöunern. W. Neumeister.

Laden zu vermiethen.
Jn meinem herrſchaftlichen Grundſtück Grosse Ulrichstrasse 28 iſt

ein beſonders geräumig und praktiſch eingerichteter Laden, nebſt großen Hi iterräumen,
eventl. auch mit Wohnung per 1. April 1895 preiswerth zu vermiethen.Grundſtück wird ſeit ca. 5 Jaheen ein erſtes renommirtes Wollwaarengeſchäft

mit beſtem Erfolg betrieben. (3860Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer
O. Fimgst, Wuth hererſtraße S.

eeeeeeeegeoé

Annoncoen-

h Annahme J Brüderstr.köe alle Zeitungen Telephon No. 151
c Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151. 2
en 2

J nan l v im Süden, an bereits3 p U ausgebanten Straßen,
3 in Theilen von 300--4000 Mr. zu verkaufen. Käufer belieben
S Off. unter K. h. 9694 an Rud. Mosse, Halle einzureichen. N

n

Der hinter den Arbeiter Guſtav Engel,
geboren zu Randau, zuletzt hier, am
29. Juni 1885 wegen Mordverſuchs er
laſſene und am 18. September 1885, 18.
Januar 1887, am 25. Juli 1892 erneuerte
Steckbrief wird nochmals in Erinnerung

gebracht. 13920Halle a. S., den 11. Oktober 1894.
Der Unterſuchungsrichter

beim Königlichen Landgericht. ca. 1000Herzliche Bitte. mit den n Zimmer Ta peten
Eine 35ſährige, hochgradig ver hochfeine Salon Wohnzimmer- und

wachſene, eltern und mittelloſe Er-Schlafzimmer-Tapeten öffentlich meiſt
gieherin, die infolge ſtark entwickeltem bietend verſteigert werden. Ferner kommen
Lungenemphyſems und chroniſch. Bronchial zur Verſteigerung ein großer Poſten Rum,
katarrhs gänzlich außer Stande iſt, ſich ihren Cognac nebſt Ungarwein ſowie ein
Unterhalt noch weiter zu verdienen und neues Kummet-Sielengeſchirr und 3
die Niemanden hat, der ihr ein Heim Kegelkugeln. 1385
bietet, fleht hochherzige edle Menſchen Louis Kanatz, gerichtl. vereid. Taxator
freunde innig an, ihr durch Beiträge und außergerichtl. vereid. Auktionator.
gütigſt dazu verhelfen zu wollen, daß ſie
in einer Anſtalt lebenslängliche Verſorgung Für einen jährigen Knaben aus
finden kann. Sie erbittet Gottes Segen guter Familie, welcher das ſtädtiſchefür Alle, die ſich ihrer in ihrem Elend Gymaſtum beſucht, wird für ſofort oder
erbarmen. Gütige Gaben nimmt der zum I. November in einer fein ge
Unterzeichnete dankbar an. bildeten Familie gegen gute Honorirun

Tracan b. Magdeburg, 10. Okt. 1894. Penſion geſucht. Offert. unt. Z. 385
Preier, Superintendent. an die Expedition d. Ztg. erbeten. [3857

Das rößte wohlſchmeckende Frühſtücks Eine guterhaltene Livree nebſt Mantel

gebäck, ſowie Brod liefert [3839 und Pelz t zu verkaufen. [3906
Karl Koch, Herrenſtraße 1. Magdeburgerſtraße 30, II.

Große Tapeten, Rum und
Cognac Auktion.

In der Kaiser Wiineimshalle
werden gegen gleich(oberer Saal) baare Bezahlung am

Dienstag, den 16. OKtober,
Vorun. von 10 Vhr an

Jn dem

59 Gefl. m unter Z 390

Goldenes Schiffchen
Herm. Heller a.

Mittagstisch 12 Uhr 30 Min. und
1 Uhr 10 Min.

R im Abonnement 1 Mark
und Mittagskarte nach Aus-

wahl von 12 3 Uhr.
Reichhaltige Tageskarte

der Saison entsprechend.
Schüssein:

Ragouts, Fricassés, Hummer-
ma jonalse, Russ. Salat, Sülze
in kl. Formen ete. auf vorherige Bestol-
lung auch aussor dem Hause. 13872

Gegen Haus und Feldmäuſe.
Sehr ſtark vergifteten

Weizen und Hafer, [3630
ſowie ſtärkſtes Rattengift empfehl.

Georg Zeising“s Drogerien,
Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. und

Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Klettenwurzel-Haaröl,

welches das Ausfallen und frühe Er-
grauen der Haare verhindert, das Wachs-
thum ungemein befördert es hält Haare
und Haarboden rein und geſchmeidig,
beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder à Flaſche 75 und 50 empfiehltihn Mentzo, Schmeerſtr aſte 24.

Garantirt nicht träunfelnde
Der Stoearinkerzen, e

ohne Concurrenz
Jedes Licht trägt meine

Per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pf. SHonhard- Lichte mit der Biene,
per Pfd. 55 Pf., bei 5 Pfd. 50 Pf.

Georg ZeisimgeGr. Ulrichſtr. 63 an Kleinſch mieden,
Merſeburger- und Königſtr.-Ecke.

299äääääEingew. Nägel u. Hühneraugen e

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
Schmaidt, Brüderſtr. II, L.

9990

Kupferviträol Ta. wlaues
p. Pfd. 25 bei Etr.6r er Zeising., bkri

Gr. Ulrichſtr. 63, a. Kleinſchmieden,
Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Auf Ritterzut Dieskan ſind 4 e
4 größere Mengen feiner

TWaſelbirmnmem
abzulaſſen. Zu erfragen beim Guts

2 13796Paraffinkerzen,
Pack 33 Pf., 10 Pack 3,20 Mark,

8 Georg Zeising's Drogerien,
5 Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

d Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Gebrauchte Halbchaiſe
zu kaufen geſucht. Offerten u. Z 3919
in der Expd. d. Ztg. abzugeben. [3919

V e nin ſchöner feſter Waare kauft [3912
Gust. Friedrich.

1894er, Pfd. 2,40,Sonchongthee Mit nd h er
empf. Georg Zeising's Drogerien,
Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.

Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

ſuche ich
900 Mk. auf mein

herrſchaftl.
Grundſtück ſof. ſpäter. Unterhändl.
verbeten. ff. unt. N. m. 9779 bef.
Rud. Mosse, Halle a. S. [3905

Privatunterricht.
Ein junger Menſch wünſcht wöchentlich

3--4 Stunden Privatunterricht im Bau
zeichnen, Rechnen und Deutſch zu nehmen.

9 in der
Expd. d. Ztg. niederzulegen. [3909

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Darchdeckermeiſter,

Cöthen i. Auh.

Zur Anfertigung gutsitzender
Damen- Costüme

empfiehlt sinh
Marie Donath, Damoenschneiderin,

arienvburger
Geld- Lotterie

Ziehung bestimmt 18. n. 19. d. M.
Hauptgewinne baarN. 90000, 30000, 16000

Originalloose à N. 3.
Porto u. Liste 30 Pfg.

D. lewin, Berlin

Aer ner
Hallescher Turnverein.

Dienstag, den 16. Okt.
J 1894, Abends 9 Uhr

J im großen Saale des „Ro-
ſenthoto- ſt [3846

Erſte

Ritterstrasso No. 2.

Hauptverſammlung.
Um zahlreiches und pünktliches Er

ſcheinen wird erſucht. Der Turnrath.

Hallescher Männer-Turnverein
Turnübungen Dienstag und Freitag

Abends von 8—10 Uhr in der ſtädtiſchen
Schul Turnhalle Charlottenſtraße 14.

Der Vorſtand.

Turnverein „Guts Muths“.
S S Dienstags und Freitags

4I von 8--10 Uhr
Turnübung

im Paradies.
Der Vorſtand.

Turnverein „Ule“.
Turnen für Mitglied der und Jugend-

turner Dienstag und Freitag 8—-10 Uhr
Abends in der Turnhalle am Roßplatz.

Der Turnrath.

kenTurnverein „Frieſen“.
Dienstag und Freitag, Abends von
--10 Uhr: Turnübung in der ſtädt.Schur Turnhalle in der „Halle“.

Der Vorſtand.
RundbrennereiPlissé- u.

W Gr. VIriehstz. 63. III.

us S
mit guter Väckerei in flottem
Betriebe in einem lebhaften

S Jnduſtrieſtädtchen in Sachſen
S gelegen iſt wegen Krankh.

des Beſitzers bei 4——5000Anjah ſofort billig zu verk. Off. unter
Z 3805 an die Expd. Ztg. erbeten.

e 8Prima Saatgut!
Sshiürigs square head (bvbeſterengliſcher Weizen) p. 100 Ko. excl. 15 7

Johannisroggen mit Wiecia villosa
(Zottelwicke) in paſſender Miſchung fertig,
liefert Unterfertigte p. 100 Ko. excl. 18
franco ab hier oder Halle. Säcke franco
Halle zurück. Beſtellungen direkt oder
bei W. Dönitz in Halle a. S.,
Kellnerſtraße 1. [3904Königl. Domaine Lettin,

Bez. Halle.
Wegen Todesfall und anderweitige r

Unternehmungen verkaufe ich ſofort mein
zwar noch neues, jedoch flott gehengrt
konkurrenzfreies 911Blumengeſchäft in Kern
das ſich beſonders mit künſtlichen Vlumen,

Palmen, Pflanzen, Makartbougets, ſowie
der Blumenbinderei befaßt. Großartiges
Weihnachtsgeſchäft in Ausſicht, Branche-
kenntniß nicht nöthig, da ich auf Wunſch
Anleitung dazu gebe. Das Geſchäft eignet
ſich auch für eine Dame. Preis billigſt.
Reflektanten erfahren Näheres von

Göthling, Gera, Sorge 26,
im Blumeir laden.

Offene und r
Stellen.

I Stellenſuchende jeden Verufs
plaziert ſchnell Renters Burean,
Dresden, Permoſerſtr. [2380

Abermälz er, monatlich 135 Mark,
ſofort geſucht durchFr. e Leipzigerſtraße 71 I.

Erfahrener Mathematiklehrer
geſucht. Off. m. Preisang. u. Z 3821
an die Expd. d. Ztg. [3821

Reiſeinſpektor
für Lebensverſicherung unter günſtigen
Bezügen ſofort geſucht. Offerten sub
E. K. 387 an Rudolf Mosse.
Magdeburg. [3917

Oeconomie-Eleve!
findet z. Z. zeitgemäßer, wiſſenſchaftlicher
und praktiſcher Fachausbildung Auf-

i thſch ftl. Jnſtitut K eſteſg
andwir a uſtitut Koeſtri(Leipzig-Gera). Man verlange Meſrt.

für Mitglieder und ZöglingeI

r

Geſucht zum ſofortigen Antritt oder
1. November cr. eine

erfahrene Köchin.
Desgleichen ein Diener, Cavalleriſt bevor
zugt, mittlere Größe. Zeugniſſe an

Fran v. Mopfgarten,geb. v. Sehlſchlögel, Mülverſtedt i. Thür.

Für mein Poſamentierz, Weiß- und
Wollwaaren Geſchäft ſuche per ſog
eine tüchtige 1391Verkäuferin.
Offerten mit Zeugnißcopien und Photo
graphie einzuſenden an

I. u. C. Tietz Nachr., Coburg
Eine zuverläſſige, nicht zu junge

Kindergärtnerin II
oder eine

Kinderpflegerin
bei Kindern im Alter von 3 u. 2 Jahren,
welche auch etwas Hausarbeit mit ver-
richten muß, wird zum 1. November od.
ſpäter geſucht. Off. unt. B. G. 384
an Rud. Mosse, Magdeburg erbeten

Zum 15. November wird bei hohem
Lohn eine gewandte ältere Köchin mit
guten Zeugniſſen über Leiſtungsfähigkeit
und Charakter geſucht. Meldungen nebſtPhotographie Ins zu richten an Frau
Geh. Kommerzienrath Lucins, Erfurt,

Dalbergsweg 3. 134

I Verwiethungen.

Ramiſcheſtraße in
Promenade, iſt die

herrſchaftliche J. Etage,
4 Stuben, Kam., Badeſt., Küche und
Zubehör preiswerth ſof. od. ſpät. z. verm.

J am Markt, mit LadenEthaus, Wohng., ſof. a
Prei

ſrät zu verm.

3000 Mk. Näheres F. Böttger,
Gr. Ulrichſtr. 42 im Laden.
Herrſchaftl. Wohnung

3 heizb. Zimmer mit Zub. f. 750
1. April 1895 zu verm. Zu erfr.

x W. Böttger. Gr. Ulrichſtr. 42 i. L.

Albrechtſtraße 17
2 Wohnungen, 1. und 2. Etage, zum
1. April 1895 zu vermiethen.

Frdl. möbl. Stube vornh. Thurm
ſtraße 154, I. I. a. d. Königſtr.

Herrſchaftl. II. Etage I. April zu
vermiethen. Königſtraße 14.

Herrſchaftl. Beletage
zu vermiethen Merſeburgerſtr. 159 II.

Kuhgaſſe 9
Wohnung für 300 zu vermiethen.

Schwetſchkeſtraße 3
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Steg 15fren ziche r zu vermiethen.

Thorſtraße 34
Wohnungen ſogleich zu vermiethen.

Sophienſtraße 27
Wohnungen zu 250 und 500 zu ver
miethen und 1. Januar 1895 zu beziehen.

Neue Promenade 14
iſt die 2. Etage zu vermiethen.

Blücherſtraße 9
freundliche Wohnung zu vermiethen.

Fleiſcherſtr. 33
kleine Wohnung zu vermiethen.

Streiberſtr. 33
eine größere u. Mittelwohnung zu verm.

Vernburgerſtraße 14
Wohnung an einzelne Leute zu verm.

Mansfelderſtraße 44
ParterreWohnung zu vermiethen.

Jägerplatz 18
BelEtage für 525 zu vermiethen.

Hedwigſtraße 2herrſchaftl. Wien ſofort beziehbar.

Frieſenſtraße 3
freundl. halbe I. Etage zu vermiethen.

Leipzigerſtraße 52herrſchaftliche r Et. zu verm.

Auhalterſtraße 8
1. Etage, Stube, Kammer, Küche zu verm.

Langeſtraße 29Wohnung 8 48 Thlr. zu vermiethen.

Liebenauerſtraße 172
iſt eine kl. Wohnung für 42 Thlr. z. verm.

Leipzig gerſtraße 81
Manſarden Wohnung zu verm.

x

Für den Inſeratentheil verantworllich: Director Louis Lehmann. on den der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S Leipzigerſtraße 87.
m.
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